ye 247. 


Lader Öngehl 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


Poſt: 


pr. 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 

—— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
ã ² FEE A ³ P... U 
Dieſer Umſtand Volksmenge an. 
die dem Staat landen und Ehrenpforten reich geſchmückten Stra⸗ 


gegen Kopfschuppen 

und das dadurch verur- 

sachte Nusfallen der Faare. 

Hergestellt nach Angaben des Herrn Ur. med. d. Eichhofl. 


Bpecialarzt für Hautkrankheiten in Elberfeld. 
Alleiniger Fabrikant: 


Herd. Olrilliens, 


Ne A7. Köln und Riga. M AM. 
Fjoſlieferant Sr. Majestät des Kaisers von Russland. 


. Die Bestandtheile des Captol-Kaarwassers sind 
auf jeder Flasche angegeben. 


Preis pro ?ı Fl. 2 R., ½ Fl. 1 R. 20 K. 


Zu bezlehen durch: 
* 


Dr. Wincenty Gajewicz 


„% kilkunastoletniej praktycs zamieszkak w 
ndzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
uowekiej, W domu p. Zuby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
wee i DZIECINNEMI 
“odziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem 


Dr. med. Goldfarb 


Wpecialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Jawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Nulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
—8 m Radın., für Damen v. 5—6 Uhr 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt 
Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Kröttaſtr. AR 9. — Sprechſtun⸗ 
en: Vo mittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Pozuansklſchen Kranken hauſe. 


Bitte gebrauchen Sie die 


Wichſe 


— m — 
f G1IIi üs K i, 

Haupidepot: 
gowa⸗Straßt 26, 


ö .. 


* Fillige Behline, a 


5 Bibliothek d Geſammt“itteratur 


des In⸗ und Auslandes. 


Preis jeder Nummer 18 Kop. 
5 — Bis iet find 1200 Nummern erſchienen. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Ankunft Ihrer Majeſtät der 
. Maria Feodorowna und 
K. H. der Großfürſtin Olga Ale⸗ 
wird der „St. Pet. Ztg.“ aus 
Batum unter dem 30. Oktober telegraphirt: 
Heute traf die Kaiſerliche Nacht „Standart“, auf 
der ſich 8 5 Majeftät die Kaiſerin Maria Feodo⸗ 
rowna und J. K. H. die Großfürſtin Olga Ale: 
randrowna Bo in Batum ein. Am 29. fand 
auf der Yacht „Standart“, anläßlich der wunderbaren 
Errettung des Kaiſerhauſes, in Anweſenheit Ihrer 
Majeſtät und Ihrer Kaiſerlichen Hoheit um 12 
Uhr Mittags ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Am 
30. Abends traf die Kaiſerliche Yacht in Batum 
ein. Im Hafen auf der Rhede befand ſich ein 
Geſchwader von Kriegsſchiffen. Die Stadt Batum 
hatte reichen Feſtesſchmuck angelegt. Der oberſte 
Chef des Civilreſſorts und Kommandirende der 
Truppen des Kaukaſiſchen Militärbezirks General⸗ 
Adjutant Fürſt Golizyu begab ſich auf einem 
Dampfkutter auf die Yacht „Standart“, wo er 
Ihrer Majeſtät der . den Rapport ab⸗ 
ſtattete. Gleichzeitig traf S. K. H. der Großfürſt 

Nikolai Michailowitſch ein. 

— Die Koſten der Verwaltung des Turke⸗ 
ſtaniſchen Gebiets übertreffen die Einnahmen, 
die das Reich aus dieſem Gebiet bezieht, um 
ein Bedeutendes. In dem Zeitraum 1869—1897 
hat die Staatskaſſe 290 Millionen Rbl. für 
dieſes Gebiet ausgegeben und nur 158 Millionen 
Einnahmen daraus bezogen; ſomit ſind in ca. 30 
Jahren allein an Staatsmitteln 132 Mill. Rbl. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ak action und grpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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dem Gebiete zu Gute gekommen. 
hat den Gedanken wachgerufen, 
entzogenen Mittel durch eine den Indigenen des 
Gebiets aufzuerlegende Steuer wieder einzubringen. 
In dieſer Sache ſchreiben die „Typxeor. Bög.“ 
Folgendes: „Seit der Eroberung Samarkands ſind 
132 Mill. Rubel für unſer Grenzgebiet veraus⸗ 


gabt worden — eine ungeheure Summe, die das 
ruſſiſche Volk, ſelbſt in Vielem Mangel leidend, 


für die Einrichtung des Turkeſtanſchen Gebiets 
verwandt hat, welches aus mittelaſiatiſchen Cha⸗ 
naten entſtanden iſt, deren in Stumpfſinn ges 
rathene, der Ausbeutung verfallene Bevülkerung 
in die ruſſiſche Völkerfamilie aufgenommen wurde. 
Rußland hat gleich einer liebevollen, fürſorglichen 
Mutter weder Mühen noch Geld geſchont und 
iſt beſtändig um die Einrichtung ſeines neuen 
Grenzgebiets bemüht geweſen. Die Ergebniſſe 
dieſer Arbeit liegen vor uns. Da, wo früher 
ödes Land war, ſind jetzt blühende Oaſen und 
an Stelle des ſeines Erwerbes beraubten In⸗ 
digenen, der beſtändig um ſeinen kümmerlichen 
Beſitz bangte, ſehen wir ein friedlich lebendes Volk, 
deſſen Wohlſtand im Vergleich zu früheren Zeiten 
ſehr geftiegen iſt. Alle dieſe wohlthätige Fürſorge 
hat die indigene Bevölkerung mit ſchwerem Un⸗ 
dauk — den Unruhen im Ferghanagebiet entgolten. 
Die in dieſer Angelegenheit geführte Unterſuchung 
hat ergeben, daß nicht nur kein Grund zu Klagen 
gegen die ruſſiſche Verwaltung vorgelegen, ſondern 
daß vielmehr die anſäſſige Bevölkerung eine hohe 
Stufe des Wohlſtandes erreicht und daß viele 
Indigenen recht bedeutende Kapitalien erworben 
haben. Es ſcheint daher geboten zu ſein, die 
wohlhabende Bevölkerung endlich theilnehmen zu 
laſſen am Schutz ihres Beſitzes vor äußeren 
und inneren Feinden; es iſt Zeit, die Laſt dieſes 
Schutzes dem ruſſiſchen Volk abzunehmen, das 
ein ſo bedeutendes Opfer an Geld, an Kräften, 
Geſundheit und Leben ſeiner Söhne für die 
Arbeit an der Hebung des Gebiets geleiſtet hat. 
Jedes weitere Opfer wäre ſchwer zu rechtfertigen, 
ſchwerlich würden ſich dafür vernünftige Gründe 
finden laſſen, denn der Wohlſtand des Indigenen, 
wenigſtens des anſäſſigen, iſt bedeutend größer 
als der Wohlſtand des Bauern in den kern⸗ 
ruſſiſchen Gebieten. Nachdem wir dem Indigenen 
die Möglichkeit geboten, eine hohe Stufe öko⸗ 
nomiſcher Blüthe zu erreichen und ihm den 
Weg ruhiger Entwickelung des Wohlſtandes ge⸗ 
ebnet, muß die indigene Bevölkerung auch zum 
Schutz ihres Wohlſtandes herangezogen werden, 
d. h. zur Antheilnahme 
Reichs. Dieſer Antheil könnte zunächſt in einer 
Militärſteuer, ähnlich der auf dem Kaukaſus er⸗ 
hobenen, beſtehen, da es verfrüht wäre, die 
Indigenen zur faktiſchen Dienſtpflicht heranzu⸗ 
ziehen.“ Die „Typseor. BBZ.“ geben der feſten 
Hoffnung Ausdruck, daß dieſe ſchon ſeit längerer 
Zeit angeregte Frage nun, infolge der Unruhen 
im Ferghanagebiet, in poſitivem Sinne entſchieden 
werden wird. 

Taſchkent. Der Emir von Buchara hat 
in der tiefen Theilnahme mit dem allruſſiſchen 
Feſttage der wunderbaren Bewahrung des Kaiſer⸗ 
hauſes durch Gott den Herrn, ſowie bewegt durch 
die unbegrenzte Dankbarkeit für die hohen Kaiſer⸗ 
lichen Gnadenbeweiſe, drei hohe Würdenträger nach 
Taſchkent geſandt, um durch deren Beiſein am 17. 
und 21. Oktober bei 
walt in Turkeſtan von Neuem ihre treuunter⸗ 
thänigſten Gefühle für unſeren Erhabenen Mo⸗ 
narchen zu beweiſen. An der Spitze der Geſandt⸗ 
ſchaft befindet ſich Aſtanakul⸗Diwanbegi, Ritter des 
Weißen Adler-Ordeus mit Brillanten. Am Montag 
empfing der General⸗Gouverneur nach dem allge 
meinen Gottesdienſte in der Kathedrale inmitten 
der Vertreter des Militärs und der Behörden ehren⸗ 
voll die Geſandtſchaft. Den Abgeſandten hatte der 
Emir ferner aufgetragen, den General⸗Lieutenant 
Duchowſkoi zu Bir 25jährigen Geuerals⸗Jubi⸗ 
läum, das auf den 21. Oktober a. St. fiel, zu be⸗ 
glückwünſchen. Die Abgeſandten bezeugen, daß im 
Chanat Buchara vollkommene Wohlfahrt herrſche. 


Das deutſche Raiferpane in 
Jeruſalem. 


Aus Jeruſalem, Sonnabend und Sonntag, 


liegen folgende Depeſchen vor: 


Vom Zeltlager bei Bab⸗-el⸗Wad erfolgte 
heute der Aufbruch um 6 Uhr Morgens. Je 
näher Jeruſalem, um ſo mehr ſchwoll die den 

| / ) ) 


Kaiſer und die Kaiſerin enthuſiaſtiſch begrüßende 


am Militärſchutz des 


der oberſten ruſſiſchen Ge⸗ 


leihen. 
zähligen deutſchen Herzen heiße Segenswünſche für 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
S 


Durch die mit Fahnen, Guir⸗ 
ben langte der Zug mit den wehenden Standarten 
der Majeftäten kurz nach 11 Uhr Vormittags in 
dem im Norden der Stadt errichteten Zeltlager an. 
Nach eingenommenem Frühſtück begaben ſich die 
Majeſtäten vom Jaffa⸗Thore aus zu Fuß zur 
Grabeskirche, an deren Eingang ſie von der 
römiſch⸗katholiſchen, griechiſch⸗orthodoren und arme⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit empfangen wurden. An der 
Spitze der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit hielt der 
lateiniſche Patriarch Monſignore Piavi folgende 
Anſprache: 

„Die andächtige Huldigung, welche Euere er⸗ 
habenen Majeſtäten unſerem Erlöſer darzubringen 
gekommen ſind, iſt ein ſo großer Act der Fröm⸗ 
migkeit, daß er zur Bewunderung auffordert, denn 
derſelbe beweiſt das tief religibſe Gefühl, von 
welchem Euere Majejtäten beſeelt find. In einer 
Zeit religiöſer Indifferenz iſt das Beiſpiel, welches 
Euere Majeſtäten hierdurch geben, wahrhaft erha⸗ 
ben und wird nicht verfehlen, von den glücklichſten 
Folgen zu ſein für das Anſehen des chriſtlichen 
Namens. Sicherlich wird der barmherzige Gott 
über Euere erhabenen Majeſtäten ſeinen reichſten 
Segen ausgießen. Unſere innigſten Wünſche und 
Gebete erflehen für Euere kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Majeſtäten Wohlfahrt, Glück und langes 
Leben zum Ruhme Gottes und zum Beſten des 
Volkes, welches die Vorſehung Euerer Majeſtäten 
gerechter und weiſer Leiſtung anvertraut hat.“ 

Auch der griechiſch⸗orthodoxe und der armeni⸗ 
ſche Patriarch hielten Huldigungsanſprachen an die 
Majeſtäten, welche hierauf die Grabeskirche durch⸗ 
ſchritten. 

Von der Grabeskirche begab ſich das Kaiſer⸗ 
paar nach der neuerbauten evangeliſchen Erlöſer⸗ 
kirche, wo Cultusminiſter Boſſe eine Anrede an 
die Majeſtäten richtete. Er gedachte zunächſt der 
geſchichtlichen Erinnerungen, die ſich an dieſe Stätte 
knüpfen. Er rief den Zeitpunkt ins Gedächtniß 
zurück, als „am 7, November 1869 Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, nachmals Kaiſer Friedrich III., 
dieſen Grund und Boden für die Krone Preußens 
feierlich in Beſitz nahm. Er erinnerte an die 
hingebende Wirkſamkeit des Johanniterordens, die 
in früheren Jahrhunderten von hier ausging, an 
die Kirche Sancta Maria Latina major, die einſt⸗ 
mals hier ſtand und nun auf des Kaiſers Befehl 
als evangeliſche Erlöſerkirche neu erſtanden der 
Einweihung harrte. Dankbarkeit und Freude er⸗ 
fülle die evangeliſchen Chriſten Paläſtinas, Deutſch⸗ 
lands und der ganzen Welt, daß die kaiſerlichen 
Majeftäten durch ihre Anweſenheit dieſem geſchicht⸗ 
lich bedeutſamen Vorgang die höchſte Weihe ver⸗ 
Hier und im Vaterlande dringen aus un⸗ 


die kaiſerlichen Maſeſtäten zum Himmel empor. 
Wie jetzt, wo dank dem Weltfrieden, der durch des 
Kaiſers Weisheit und Macht bewahrt blieb, das 
Kaiſerpaar hier fern vom Vaterlaude zu einem 
Werke des Friedens weile, ſo möge, ſchloß der 
Redner, Jeruſalem und die Erlöſerkirche, immer⸗ 
dar eine Stätte des Friedens bleiben.“ 
Auf die Rede des Cultusminiſters 
antwortete der Kaiſer etwa folgendes: 
„Er danke aufrichtig für die vom Miniſter 
ausgeſprochenen treuen Geſinnungen, es jet für ihn 
eine beſondere Freude, die Einweihung der Erlö⸗ 
ſerkirche der evangeliſcher Gemeinde feiern zu kön⸗ 
nen, er verdanke dies der wohlwollenden Geſin⸗ 
nung Seiner Majeſtät des Sultans ſowie ſeinem 
Hochſeligen Herrn Großvater und ſeinem in Gott 
ruhenden Vater, welcher doch ſchließlich den Aus: 
ſchlag gegeben habe. Mit bloßen Reden ſei im 
Orient nichts gethan, er hoffe, daß die Evangeli⸗ 
ſchen beſonders auch durch ihren Wandel die Wahr⸗ 
heit ihres Glaubens bezeugen und bekräftigen wür⸗ 


Dr. Boſſe 


I 

den. Dann werde auf dieſer Feier die Gnade 
Gottes ruhen und reichen Segen ſchaffen. Das 
wünſche und hoffe er mit allen Anweſenden. 


„Sagen Sie das den Evangeliſchen, 
Deutſchen, welche hier ſind.“ 

Die Majeſtäten beſichtigten hierauf eingehend 
die Erlöſerkirche, wobei ſie zahlreiche zu dieſer 
Feier nach Jeruſalem gekommene Perſönlichkeiten 
anſprachen. Um 6 Uhr fand im deutſchen Conſu⸗ 
lat der Empfang des Conſularcorps, der türkiſchen 
Notabilitäten, der drei Patriarchen und ſonſtiger 
kirchlicher Würdenträger ſtatt. 

Kaiſer Wilhelm verlieh dem katholiſchen Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem Monſignore Piavi den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem Weihbiſchof 
Monſignore Appodia und dem Cuſtoden der terra 
santa Pater Aurelio den Kronenorden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern. Der griechiſche Patri arch 


beſonders den 


Joseph Flerzenberg, »etitauer-Strate 23. 
Räumt bis Freitag, den 11. November nc Meſte ſämmtlicher Waaren 


Der Verkauf von Reſt 


— 


von Jeruſalem Monſignore Domianos erhielt den 
Kronenorden erſter Klaſſe mit Brillanten, der 
armeniſche Patriarch Monſiguore Véhabedian den 
Kronenorden erſter Klaſſe, der Adjunkt des griechi⸗ 
ſchen Patriarchen Msgr. Photios und der griechi⸗ 
ſche Vorſteher der Kirche des heiligen Grabes 
Eſthymios den Stern zum Kronenorden zweiter 
Klaſſe. 

Sonnabend Nachmittag hatten ſich die Stra⸗ 
ßen vom Zeltlager bis zum Jaffa⸗Thore, und von 
dort zur Erlöſerkirche und Grabeskirche mit einer 
ungezählten Menſchenmenge gefüllt, auch die Dächer 
und Balkone waren dicht beſetzt; der in lebhaften 
Farben gehaltene Feſtſchmuck der Straßen und die 
bunten Trachten der frohbewegten Menge gaben 
ein überaus feſſelndes Bild. Kurz vor 4 Uhr 
nahte die glänzende Cavalkade. Die drientaliſche 
Bevölkerung war ſichtlich erſtaunt und überraſcht 
von der Pracht des Abendlandes, die hier entfaltet 
wurde; Alles jubelte dem Herrſcherpaare zu. Kaiſer 
Wilhelm trug die Tropenuniform; beide Majeſtä⸗ 
ten hatien das Orangeband des Schwarzen Adler⸗ 
ordens angelegt; die Majeſtäten dankten fortwäh⸗ 
rend freundlich und huldvoll nach allen Seiten. 
Von der Davidſtraße ab wurde der Reſt des 
Weges bis zur Grabeskirche zu Fuß zurückgelegt. 


Bei einer Ehrenpforte begrüßte eine Abordnung 
der Juden die Majeſtäten mit einer Anſprache. 
Nach dem Beſuch der Grabeskirche nahmen die 


Majeſtäten auf dem Muriſtan die Huldigung der 
deutſchen evangeliſchen Gemeinde Jeruſalems ent⸗ 
gegen. In der Muriſtan-Kapelle erfolgte ſodann 
die feierliche Uebergabe des Ehrengeſchenkes der 
deutſchen Gemeinden von Jeruſalem, Jaffa und 
Haifa; es iſt dieſes eine prachtvolle Bibel, ein 
überaus werthvolles Kunſtwerk. Auf alle die ver⸗ 
ſchiedenen Anſprachen erwiderte der Kaiſer erfreut 
und huldvoll. Erſt am ſpäten Nachmittag bega⸗ 
ben ſich die Majeſtäten in das deutſche Conſulat. 
Am Abend war die ganze Stadt feſtlich erleuchtet. 

Nachdem der Kaiſer während der Anweſenheit 
in Konftantinopel das Grundſtück „la dormition 
de la Sainte Vierge“ in Jeruſalem erworben 
hatte, beſchloß der Kaiſer, es im Intereſſe der 
deutſchen Katholiken dem deutſchen Verein vom 
Heiligen Lande zur freien Nutznießung zu über⸗ 
weiſen. Der Kaiſer gab hiervon dem Director des 
deutſchen katholiſchen Hoſpizes in Jeruſalem Pater 
Schmidt beim Empfange im deutſchen Conſulat 
ſelbſt Kenntniß. 

Ein Telegramm aus Jeruſalem vom Sonn⸗ 


tag, 30. vor. Mis. Nachmittags lautet: Der 
Einzug des Kaiſerpaares in Jeruſalem und der 


Beſuch der Grabeskirche verlief geſtern Nachmittag 
in der feierlichſten Weiſe unter unbeſchreiblichem 
Jubel der ganzen Bevölkerung. Heute Vormittag 
beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche in Bethlehem und ſodann die 
Geburtskirche und das neuerbaute Johanniterwai⸗ 
ſenhaus. Die große Hitze hält an. Alles wohl. 
Zur Abendtafel im Zeltlager hatten Einladungen 
erhalten: Cultusminiſter Dr. Boſſe, Präſident 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes Dr. Bark⸗ 
hauſen, Wirklicher Geheimrath Dr. von Levetzow, 
ſowie die Mitglieder des Kuratoriums der Evan⸗ 
geliſchen Jeruſalem-Stiftung Graf von Ziethen⸗ 
Schwerin, Commerzienrath Coloman und Andere. 
Die deutſche Colonie lud die anweſenden Lands⸗ 
leute zum Abend ein. 

Der Kaiſer empfing heute den griechiſch⸗ 
orthodoxen Patriarchen von Jeruſalem, welcher ihm 
eine Reliquie überreichte. 

Nach Ankunft des Kaiſers Wilhelm und der 
Kaiſerin Auguſte Victoria in Jeruſalem wurden 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Sultan herzliche 
Depeſchen gewechſelt. a 

Zu der Ueberweiſung der „Dormition de la 
Sainte Vierge“, (des den Abendmahlsſaal umge— 
benden größeren Platzes, auf welchem der Legende 
nach das Haus ſtand, in dem die Jungfrau Maria 
nach der Auferſtehung Chriſti lebte und ſtarb), er⸗ 
fährt die Kölniſche Volkszeitung, der Kaiſer habe 
die Ueberweiſung dem Vorſtande des deutſchen 
Vereins vom Heiligen Lande in einer Depeſche 
aus Jeruſalem an den Landrath a. D. Janſſen 
mitgetheilt und hinzugefügt, er freue ſich, damit 
einen dringenden Wunſch feiner katholiſchen Un⸗ 
terthanen erfüllen zu können; dieſelben möchten 
darin einen neuen Beweis feiner landesväterlichen 
Fürſorge erblicken. Der Vorſtand des Vereins 
ſprach dem Kaiſer telegraphiſch ſeinen tiefgefühlten 
Dank aus. 


Die Einweihung der Erlöſerkirche iu 
Jeruſalem 


fand mit allem kirchlichen und weltlichen Pomp 
ſtatt; es war eine überaus erhebende Feier, an 
welcher die einheimiſche Bevölkerung in ganz be— 
ſonderer Weiſe theilnahm. 

Seitdem der Kaiſerliche Zug das hieſige Zelt⸗ 
lager bezogen hat, reiten ihm bei den Ausflügen 
vier Beduinen in ihrer maleriſchen Gewandung 
mit langen Lanzen voran, darunter derſelbe Scheikh, 
der einſt den Kaiſer Friedrich auf deſſen Orient⸗ 


Petrikauerſtraße 23, ſtatt. 
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aber abſolut feſten Preiſen. 


reiſe begleitete. Prächtig ſah es aus, als der 
Kaiſer mit dieſen Beduinen an der Spitze, über 
ſeiner Tropen-Uniform einen lang wallenden, wei⸗ 


ßen Feder-Staubmantel, den ſteilen Weg nach 
Bethlehem hinaufſprengte, hinter ſich das ganze 


Gefolge in maleriſchen Tropen- oder türkiſchen 
Uniformen. Die Kaiſerin folgte dahinter im 
Wagen. Die kleine, aber ſchmucke proteſtantiſche 


Kirche war vollſtändig gefüllt. Der Gottesdienſt, 
gerade an dieſer Stelle, in ſeiner würdigen Ein⸗ 
fachheit und im Beiſein des mächtigſten Schir⸗ 
mers des Proteſtantismus und ſeiner hohen Ge: 
mahlin, war doppelt ergreifend und für alle, die 
daran Theil nahmen, ein unvergeßliches Ereigniß. 
Auf die beſondere Bedeutung dieſes Tages wies 
auch der Geiſtliche in ſeiner Predigt hin, welcher 
er Johannes 1, Vers 14, zu Grunde legte. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes unterhielt ſich das 
Kaiſerpaar vor der Kirche in gnädigſter Weiſe mit 
zahlreichen Bethlehemiten und nahm dann die hei⸗ 
ligen Stätten in Augenſchein. Am Nachmittag 
fand alsdann der Ausflug auf den Oelberg ſtatt, 
wo gleichfalls ein Gottesdienſt, und zwar neben 
der ruſſiſchen Kirche, veranſtaltet wurde, zu dem 
aber der engen Paſſage wegen nur die allernächſte 
Umgebung des Kaiſerpaares zugelaſſen wurde. Es 
dunkelte bereits, als die Rückkehr nach Jeruſalem 
erfolgte. Hier wurde das Kaiſerpaar in den reich 
illuminirten Straßen von dem dichtgedrängten Pu⸗ 
blikum mit jubelnden Hochrufen empfaugen. — 
Von dem ſehr umfangreichen Ausflugs⸗Programm, 
das u. A. eine Fahrt nach Jericho, dem Jordan, 
nach Ain Karin zur Beſichtigung des ſyriſchen 
Waiſenhauſes, ferner nach dem Kloſter Mar Saba 
und der Klagemauer der Juden enthält, mußte 
einiges geſtrichen werden, da bei der fortdauernden 


Hitze die Innehaltung dieſes ganzen Reiſeplanes 
zu anſtrengend ſein würde. Der hohen Tempera⸗ 


tur find bereits über 20 Pferde erlegen. Der 
Kaiſer dürfte auch noch weitere Streichungen in 
dem Programm vornehmen. Unbedingt aber ſollen 
Beirut und Damaskus beſucht werden. 


Die Urkunde zur Einweihung der 
Erlöſerkirche, 


die nach der Feier in Jeruſalem niedergelegt wor⸗ 
den iſt, hat laut telegraphiſcher Meldung folgenden 
Wortlaut: 

„Im Namen Gottes, des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes Amen. In 
Jeruſalem, der Stadt Gottes, da, wo unſer Herr 
und Heiland Jeſus Chriſtus durch ſein bitteres 


Leiden und Sterben und ſeine ſieghafte Anfer⸗ 
ſtehung das Werk der Erlöſung vollbracht hat, 
auch der Kirche der Reformation eine bleibende 


Stätte zu bereiten, war ſchon lange das Streben 
Meiner in Gott ruhenden Vorfahren, auf daß auch 
Deutſchlands evangeliſche Kirche da nicht fehle, wo 
die Chriſten aller Bekenntniſſe für die Gnaden⸗ 
that der Erlöſung Dank opfern. Nachdem ſchon 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät nach 
der heiligen Stadt die Augen gerichtet und in ihr 
dem evangeliſchen Glauben Raum zu ſchaffen Sorge 
getragen hatte, war es Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs 
Wilhelm des Großen Majeſtät Herzenswunſch, auf 
dem durch die Liebesarbeit des Johanniterordens 
geweihten Platze, welchen Meines in Gott ruhen: 
den Herrn Vaters, des Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät auf der Pilgerfahrt zum 
heiligen Grabe als hochherziges Geſchenk des Landes⸗ 
herrn einſt in Beſitz genommen, eine evangeliſche 
Kirche zu errichten, damit in ihr das Wort Gottes 
auf dem Glaubensgrunde der Reformation in 
deutſcher Sprache gepredigt und der Name Jeſu 
Chriſti in dentſcher Sprache geprieſen werde. 
Gottes Gnade hat es Mir, dem deutſchen Kaiſer 
und König von Preußen Wilhelm II. verliehen, 
das von Meinen Vorfahren begonnene Werk zu 
vollenden und heute, am Gedächtnißtage der ges 
ſegneten Reformation, im Beiſein Meiner theuren 
Gemahlin, der allerdurchlauchtigſten Kaiſerin und 
Königin Auguſte Victoria, umgeben von den Ver⸗ 
tretern der evangeliſchen Chriſtenheit und getragen 
von ihren Gebeten, die Einweihung der Kirche zu voll⸗ 
ziehen. Die Kirche ſoll den Namen „Erlöſerkirche“ 
führen, damit kund werde, daß Ich und alle, die mit 
Mir in dem Werke der Reformation ein Gnadenwerk 
Gottes erkennen und dankbar daran feſthalten, zu Jeſu 
Chriſto den Gekreuzigten und wahrhaft r 
ſtandenen als zu unſerem einigen Grlöjer auf⸗ 
ſchauen und allein durch den Glauben an ihn ge⸗ 
recht und ſelig zu werden hoffen. Zugleich aber 
ſoll dieſe Kirche, die ſich an der Stelle erhebt, wo 
einſt die Johanniter unter dem Kreuz ihre Liebes⸗ 
arbeit gethan, davon Zeugniß geben, daß Glaube 
und Liebe unzertrennlich find und in Chriſto 
Jeſu nichts gilt als nur der Glaube, der durch 
die Liebe thätig iſt. Dankerfüllten Herzens bitten 
wir Gott, er wolle ſein ſeligmachendes Wort alle⸗ 
zeit erhalten und verleihen, daß es hier und allev- 
orten lauter und rein gepredigt werde und viel 
der Frucht der Liebe ſchaffe, damit fein Name ges 


heiligt werde, fein Reich komme, ſein Wille ge⸗ 


Aufer⸗ 


ſchehe; er wolle unſere theure evangeliſche Kirche 


bauen und ſchirmen und unſer deutſches Vater⸗ 
land ſegnen aus der Fülle ſeiner Gnade. Von 
dem Jeruſalem hier unten heben wir unſere 


Augen auf zu dem Serufalen, das droben iſt. Der 
Herr und Erlöſer der Welt verleihe uns und 
allen, die gläubig zu ihm beten im Glauben und 
brünſtiger Liebe, alſo zu wandeln, daß wir dereinſt 
eingehen in die obere Gottesſtadt, dort ihm zu 
danken und ihn zu preiſen in Ewigkeit.“ 


Die Weiherede des Kaiſers. 


Im Anſchluß an die kirchliche Feier der Ein⸗ 
weihung der enangeliſchen Erlöſerkirche in Jeruſa⸗ 
lem, verlas der Kaiſer in der Kirche folgende An⸗ 
ſprache: 

„Gott hat in Gnaden Uns verliehen, daß 
Wir in dieſer allen Chriſten heiligen Stadt an 
einer durch ritterliche Liebesarbeit geweihten Stätte 
das dem Erlöſer der Welt zu Ehren errichtete 
Gotteshaus haben weihen können. Was Meine 
in Gott ruhenden Vorfahren ſeit mehr als einem 
halben Jahrhundert erſehnt und als Förderer 
und Beſchützer der hier im evangeliſchen Sinne 
gegründeten Liebeswerke erſtrebt haben, das hat 
durch die Erbauung und Einweihung der Er⸗ 
löſerkirche Erfüllung gefunden. Mit der wer⸗ 
benden Kraft dienender Liebe ſollen hier die 
Herzen zu dem geführt werden, in dem allein 
das geängſtigte Menſchenherz Heil, Ruhe und 
Frieden findet für Zeit und Ewigkeit. Mit fire 
bittender Theilnahme begleitet die evangeliſche 
Chriſtenheit weit über Deutichlamds Grenzen 
hinaus unſere Feier. Die Abgeſandten der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinſchaften und zahlreiche 
evangeliſche Glaubensgenoſſen aus aller Welt ſind 
mit Uns hierhergekommen, um perſönlich Zeugen 
zu ſein der Vollendung des Glaubens⸗ und Lie⸗ 
beswerkes, durch welches der Name des höchſten 
Herrn und Erlöſers verherrlicht und der Bau 
des Reiches Gottes auf Erden gefördert werden 
ſoll. Jeruſalem, die hochgebaute Stadt, in der 
unſere Füße ſtehen, ruft die Erinnerung wach 
an die gewaltige Erlöſungsthat unſeres Herrn 
und Heilands. Sie bezeugt uns die gemeinſame 
Arbeit, welche alle Chriſten über Confeſſionen 
und Nationen in apoſtoliſchem Glauben eint. 
Die welterneuernde Kraft des von hier ausge⸗ 
gangenen Evangeliums treibt uns an, ihm nach⸗ 
zufolgen, ſie mahnt uns in glaubensvollem Auf⸗ 
blick zu dem, der für uns am Kreuze geſtorben, 
zu chriſtlicher Duldung, zur Bethätigung ſelbſt⸗ 
loſer Nächſtenliebe an allen Menſchen, ſie ver⸗ 
heißt uns, daß bei treuem Feſthalten an der 
reinen Lehre des Evangeliums ſelbſt die Pforten 
der Hölle unſere theuere epangeliſche Kirche 
nicht überwältigen ſollen. Von Jeruſalem kam 
der Welt das Licht, in deſſen Glanze unſer 
deutſches Volk groß und herrlich geworden iſt. 
Was die germaniſchen Völker geworden ſind, 
das ſind ſie geworden unter dem Panier des 
Kreuzes auf Golgatha, des Wahrzeichens der 
ſelbſtaufopfernden Nächſtenliebe. Wie vor faſt 
zwei Jahrtauſenden, ſo ſoll auch heute von hier 
der Ruf iu alle Welt erſchallen, der unſer Aller 
ſehuſuchtsvolles Hoffen in ſich birgt: Friede 
auf Erden. Nicht Glanz, nicht Macht, nicht 
Ruhm, nicht Ehre, nicht irdiſches Gut iſt es, 
was wir hier ſuchen, wir lechzen, flehen und 
ringen allein nach dem Einen, dem höchſten 
Gute, dem Heil unſerer Seelen. Und wie Ich 
das Gelübde Meiner in Gott ruhenden Vor⸗ 
fahren: „Ich, und Mein Haus, Wir wollen 
dem Herrn dienen“, an dieſem feierlichen Tage 
hier wiederhole, ſo fordere Ich Sie alle auf zu 
gleichem Gelöbniß. Jeder ſorge in ſeinem 
Stande und Beruſe, daß alle, welche den Namen 
des gekreuzigten Herru tragen, in dem Zeichen 
dieſes hochgelobten Namens ihren Wandel Tüh- 
ren zum Siege über alle aus der Sünde und 
der Selbſtſucht ſtammenden finſteren Mächte. 
Gott verleihe, daß von hier aus reiche Segens⸗ 
ſtröme zurückfließen in die geſammte Chriſten⸗ 
heit, daß auf dem Throne wie in der Hütte, in 
der Heimath wie in der Fremde Gottvertrauen, 
Nächſtenliebe, Geduld in Leiden und tüchtige 
Arbeit des deutſchen Volkes edelſter Schmuck 
bleibe, daß der Geiſt des Friedens die evange⸗ 
liſche Kirche immer mehr und mehr durchdringe 
und heilige. Er, der gnadeureiche Gott wird 
unſer Flehen erhören, das iſt unſere Zuverſicht. 
Er, der Allmächtige, iſt der ſtarke Hort, auf 
den wir bauen. „Mit unſerer Macht iſt nichts 
gethan, Wir find gar bald verloren, Es ſtreit' 
für uns der rechte Mann, Den Gott ſelbſt hat 
erkoren, Fragſt du, wer er iſt? Er heißt Jeſus 
Chriſt, der Herr Zebaoth, Und iſt kein anderer 
Gott, Das Feld muß er behalten“. 
Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer und 
| Papſt. 
| Nach Erwerbung des Dormition de la Sainte 
Vierge hat der Kaiſer an den Papſt nachſtehendes 
Telegramm gerichtet: 
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bitte Euere Heiligkeit, die Verſicherung M 


zu faſt hallt 


en findet nur in den Vormittagsſtunden und zwar nur im Hauptgeſchäf 


„Ich bin glücklich, zur Kenntniß Euch, 
ligkeit bringen zu können, daß Ich dank der 
wollenden Vermittelung Seiner Majeſtät des # 
tans, der Mir bereitwillig dieſen Beweis pei 


licher Freundſchaft gegeben hat, in Serujaleng 
„Dormition de la Sainte Vierge“ gendl 
Grundſtück habe erwerben können. Ich hakıg 
ſchloſſen, dieſes durch fo viele fromme Erinne⸗ 
gen geheiligte Grundſtück Meinen fatholifchen? 
terthanen und insbefondere, dem deutſchen all 
ſchen Verein vom heiligen Lande zur Verfü 
zu ſtellen. Es hat Meinem Herzen wohl 
bei dieſem Anlaß zu bekunden, wie theuer 
religiöfen Intereſſen der Katholiken ſind, 
die göttliche Vorſehung Mir anvertraut hal 


aufrichtigen Zuneigung entgegenzunehmen.“ 

Der Papſt hat hierauf telegraphiſch 
ſtehendes erwidert: 

„Wir ſind ſehr gerührt durch das gütig 
gramm, das Euere Majeſtät an Uns 
haben, um Ihre Eutſchließung zu Unſerer 
niß zu bringen, Ihren katholiſchen Unte 
das „Dormition de la Sainte Vierge“ 
Grundſtück in Jeruſalem zu üherweiſen, 
Euere Mafeftät erworben habe. Indem 
Unſere lebhafte Geungthuuug bezeugen, ſind 
gewiß, daß die Katholiken dankerfüllt für 
Mafeſtät fein werden, und gern verbinde 
Unſere aufrichtigſten Dankſagungen mit dei 
Anderen.“ 


Das Geſchenk des Kaiſers Wilhel 
an die deutſchen Katholiken, 


Die Meberlafiung. des von ihm du di 
Zwecke erworbenen Grundſtückes „Dormition d 
Sainte Vierge“ an den deutschen Verein 
heiligen Lande hat der Kaiſer dem Vorſiß 
deſſelben, Landrath a. D. Jauſſen in Aachen 
folgendem Telegramm mitgethen; . 

„Landrath a. D. Jauſſen. Vachen, 
Majeſtät der Sultan haben Mir das Grund 
Dormition de la Sainte Vierge hierſelbſt 
eignet, und Ich habe beſchloſſen, daſſelbe 
deutſchen Verein vom hl. Lande Fur 
Nutzuießung im Intereſſe der deutſchen K 
zu überweiſen. Ich freue Mich, damit 
dringenden Wunſch Meiner katholiſchen 
thanen erfüllen zu können. Dieſelben 
hierin einen Beweis Meiner landesväte 
Fürſorge erblicken, mit welcher Ich, o 
anderer Confeſſion, ſtets beſtrebt bin, über 
religiöſen Intereſſen zu wachen. 

Wilhelm J. R 

Das Grundſtück der „Dormition“ war | 
ſeit vielen Jahren vom Paläſtina⸗Verein ſoy 
als von anderen ausländiſchen Kreiſen viel 
worben.; auf ihm 7 das Sterbehaus der M 
Gottes geſtanden haben, es grenzt vor allem 
das ſogenannte Grab Davids, das mächtige 
bäude, in deſſen oberem Stockwerke das Coen 
lum, der Saal der Einſetzung des heiligen Abe 
mahles, und in deſſen unterm Stockwerke ſich 
Fußwaſchungsſaal beſindet. Dieſes Grab Da 
iſt eins der größten Heiligthümer der Moha 
daner, ſeine Erwerbung durch irgend eine chriſtl 
Confeſſion gilt demgemäß für völlig ausgeſchlo 
um ſo wichtiger iſt für die deutſchen Kathol 
der Erwerb des Nebengrundſtücks, der ihnen 
den ſicheren Zugang zum Abendmahlsſaal gew 
Der Paläſtina⸗Verein hat bereits ſeit mehr 
Jahren ein größeres Capital auſgebrucht, um di 
Grundſtück, das etwas 2000 Quadratmeter gro 
und an das auf der anderen Seite der 
niſche Kirchhof angrenzt, käuflich zu Erwerber 
auf ihm eine katholiſche Kirche zu errichten; 
Kaufbemühungen ſind aber bis jetzt vergeblich 
weſen. Jetzt hat der deutſche Kaiſer die Ei 
bung in die Hand genommen, und wenn er 
große Grundſtück dem Paläſtina⸗Verein zur 
fügung ſtellt, ſo ermöglicht er damit zugleich 
Verein, die bisher für den Erwerb des Grundſt 
geſammelten Gelder zum Bau der geplanten Ki 
zu verwenden. Wie vor 29 Jahren das Gef 
des Muriſtaugrundſtückes, des ehemaligen Klo 
der Johannitter, ſeitens des Sultaus an den d 
ſchen Kronprinzen die Erbauung der proteſtauilf 
Erlöſerkirche hervorgerufen hat, ſo wird jetzt 
dem Kaiſerlichen Geſchenk der „Dormition“ 
Bau einer neuen katholiſchen Kirche in Jeruſal 
hervorgehen. 


— 
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Zur Dreyfus-Angelegenheit 


. 
liegen folgende neue telegraphiſche Mittheilung 


vor: 


Die Mitglieder der Strafkammer des Cafe 
tionshofes traten Montag bei verſchloſſeſlh 
Thüren im Berathungszimmer zuſammen, MM 
ſich über die Art und Weiſe ſchlüſſig zu mache 
in welcher die durch den Gerichtsbeſchluß 
Sonnabend angeordnete ergänzende Untehfuchſ 
in dem Dreyfus-Proceß erfolgen ſoll. Es 
wahrſcheinlich, daß im Laufe dieſer Berat 


Nr. 247. — 


27 oder die Räthe beſtimmt werden, die 
der Unterſuchung der Angelegenheit betraut 
eden fallen. Es verlautete in den Wandel⸗ 
augen des Juſtizpalaſtes, zwei Räthe des Caſſa⸗ 
iowhofes hätten ſich bereits in das Kriegs⸗ 
terium begeben, um Kenntniß vom „ge⸗ 
hermen Doſſier“ zu nehmen. Lockroy dürfte aber 
Scholterigkeiten machen, das Actenſtück herauszu⸗ 
heben, und nur die Durchſicht gewiſſer Theile 
peſſelben geſtatten. 

Es wird verſichert, der Advokat Tézénas 
habe eine Beſchwerde eingereicht wegen Veröffent⸗ 
ichung der Depeſche, welche Eſterhazy an ihn ge⸗ 
ichtet hatte und welche von dem Advokaten 
nard in dem Caſſationshofe verleſen worden 

Ferner richtete Cabanes, der gegenwärtige 
Adpocat und Berather Eſterhazy's, an den Unter⸗ 
tahtsfecretär für Poſten und Telegraphen ein 
Schreiben, des Inhalts, daß die engliſchen Be⸗ 
hörden ihm mitgetheilt hätten, fein telephoniſcher 
und ſonſtiger Verkehr mit Eſterhazy ſei in 
Frankreich Gegenſtand gewiſſer Ungehörigkeiten. 
Cabanes beklagt ſich lebhaft über derartige Vor 
om mniſſe. 

Der Unterſuchungsrichter hat die Klage Zola's 
gegen das Petit Journal wegen Fälſchung ab⸗ 
gewieſen. 

Seltſam berührt, daß im Miniſterium 
per Colonien, wo noch Tronillet interimiſtiſch 
v egtert, gegenüber anderweitigen Meldungen erklärt 
worden ſein ſoll, daß für jetzt in der Be⸗ 
Handlung Dreyfus' nichts geändert werde. 
Es ſcheint danach, daß auch in dieſer Angelegen⸗ 
eit auf eine Initiative des Caſſationshoſes ge⸗ 
wartet wird. 

Der „Soleil du Midi“ in Marſeille giebt 
pie Erzählung eines Soldaten der Marineinfanterie 
wieder, der vor einigen Monaten durch Zufall 
nit Dreyfus in Berührung kam. Er hatte auf 
einem Kahne Vorräthe nach der Teufelsinſel zu 
Pringen. Als er landete, eilte ihm ein Wächter 
futgegen und ſagte ihm, der Gefangene ſei 
soeben in Ohnmacht gallen und er habe keine 
Plrzueimittel. Der Soldak Pot feine eigene Rum⸗ 
flaſche an und wurde von dem Wärter in 
ie Hütte geführt, wo Dreyfus beſinnungslos 
uf ſeinem Bette lag. Durch das Einreiben 
mit Rum kehrte die Beſinnung zurück. Der 
Soldat vergaß einen Augenblick den Befehl 
pes Schweigens und fragte: „Geht es beſſer?“ 
Preyfus antwortete, bevor der Wächter die bei⸗ 
peu trennte: „Ja, aber es wird noch beſſer 
hehen, wenn ich dieſe Hölle verlaſſen werde. 
ch bin übrigens ganz ruhig, denn ich werde 
richt mehr lange hierbleiben. Ich bin auf dem 
Laufenden.“ 

Nach den letzten Angaben beſitzen als „Capa⸗ 
fitäten“ in dem kommenden Miniſterium neben 
Pupuy, Freyeinet, Delcafje, der Finanzminiſter 
Peytral, der Handelsminiſter Delombre, der 
Arbeitsminiſter Krautz Namen. Der Juſtizminiſter 
Lebret ſoll ein tüchtiger Vertheidiger ſein; politiſch 
ind adminiftrativ iſt er ein weißes Blatt. 
Die radicale Partei wird im Concentrations⸗ 
fabinet ausreichend vertreten fein: über die 
Pauptſache, welchen Grad der Energie die Re⸗ 
gierung gegenüber den Conſpirationen und den 
Wemühungen, der Gerechtigkeit die Wege zu ver⸗ 
egen, entwickeln wird, ſchaffen die mitgetheilten 
Namen keine Gewißheit. 


| 


Die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes. 


Der Pariſer Kaſſationshof hat in der 
Preyfus-Angelegenheit nach einer faſt 4ſtündigen 
Berathung, wie ſchon kurz telegraphiſch gemeldet, 

in Urtheil gefällt, welches zwar nicht die defini⸗ 
ive Verfügung der Nevifion des Prozeſſes von 

394, aber doch wieder ein bedeutſamer Schritt 
pieſer entgegen iſt. Er erklärte das Reviſions⸗ 
Beſuch der Frau Dreyfus für annehmbar, verfügte 
pie Eröffnung einer Unterſuchung über den ganzen 
Hergang der Sache, die von ihm ſelbſt vorgenom⸗ 
hien wird, und that zu wiſſen, daß vorläufig 
Fiber das Geſuch der Suspenfion der Strafe des 
Gefangenen der Teufelsinſel nicht beſchloſſen wer⸗ 
peu wird. Er entzog ſich alſo der Verantwortung, 
ſich mit einem Schlage zu entſcheiden, wie dies 
zum Theil erwartet wurde. Ob es ihm an Muth 
hierfür gebrach, wer wollte dies beweiſen? Doch 
ewinnt er damit Zeit, und man könnte glauben, 
bſichtlich, um die öffentliche Meinung, die ſich 
er endloſen Affaire gegenüber ſchon indiffe⸗ 
rent fit noch indifferenter zu machen. 
dedenfalls aber iſt wieder ein Schritt vor⸗ 
wärts auf dem Wege zur Wahrheit geſchehen. 
Daß die Kaſſationsräthe den Vorhang vor dem 
perſchleierten Bilde von Salis mit einem toll⸗ 
kühnen Griff wegreißen würden, war von der ge⸗ 
zneſſenen Bedächtigkeit ihres Alters von vornherein 
nicht zu vermuhen. Was indeß weſentlich an dem 
Reſchluſſe des Kaſſationshofs iſt, das iſt, daß er ſelber 
ine Unterſuchung anſtellen will. Es fteht in ſei⸗ 
ier Macht, nun alles zu ſehen und zu hören, 
lle Schriftſtücke, auch die „ultrageheimen", ſich 
porlegen zu laſſen, alle Zeugen, auch diejenigen 
‚hinter Schloß und Riegel vorzuladen. Er wird 
hun vermittels eines neuen Beſchluſſes ſelber einen 
Interfuchungsrichter ernennen, und wenn die Unter: 
[hung beendet iſt, beſchließen, ob die Kaſſirung 
es kriegsgerichtlichen Urtheils von 1894, mit oder 
hne Verweiſung des Hauptmanns Dreyfus vor 
in neues Kriegsgericht, angezeigt iſt. Hat der 
berſte Gerichtshof durch dieſe Unterſuchung die 
leberzeugung von Dreyfus' Unſchuld gewonnen, 
o wird er das damalige Urtheil ohne Verweiſung 
por ein neues Kriegsgericht kaſſiren können. Drey⸗ 
ſus würde daun vom Kaſſationshof ſelber freige- 
ſprochen, Iſt feine Ueberzeugung von Dreyfus' 
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Lodzer Tageblatt. 


Unſchuld zweifelhaft, ſo erfolgt die Verweiſung vor 
ein neues Kriegsgericht. Doch hat in beiden Fällen 
der Kaſſationshof laut § 444 des Strafgeſetzbuches 
das ſouveräne Recht der eigenen Rechtſprechung. 
Sein Beſchluß ſuspendirt Dreyfus' Strafe nicht, 
doch hat er gleichwohl eine ſofortige Milderung 


Newski zu bauen, veranſtalteten ein Gedächtniß⸗ 
mahl für vierhundert der ärmſten Einwohner der 
Stadt und erſuchten gehörigen Orts, den Ausdruck 
ihrer grenzeuloſen treuunterthänigen Ergebenheit 
zu den Stufen des Allerhöchſten Thrones nieder⸗ 
zulegen. Auf dem hierüber erfolgten Bericht des 


derſelben zur Folge, da Dreyfus jetzt nur noch Miniſters des Inneren geruhte Seine Maje⸗ 
als Unterſuchungsgefangener zu betrachten iſt. ſtät der Kaiſer Höchſteigenhändig zu vermer⸗ 
Selbſt bei der Verfügung der Aufhebung der ken: „Mit Vergnügen geleſen“. 


Strafe würde Dreyfus noch Gefangener bleiben, 
bis ein Gnadengeſuch beim Präſidenten der Repu⸗ 
blik ſeine Freilaſſung erwirkte. Daß die Kaſſa⸗ 
tionsräthe über 34 Stunden zur Berathung ihres 
Urtheils brauchten, könnte die Vermuthung nahe 
legen, daß bedeutende Meinungsverſchiedenheiten 
unter ihnen beſtanden. Es wird diesbezüglich 
darauf hingewieſen, daß jeder einzelne von ihnen 
in langer, eingehender Rede ſeine Anſichten darge— 
legt haben mag, wie es bei allen wichtigen Ange⸗ 
legenheiten, die dem Kaſſationshof vorgelegt wer⸗ 
den, herkömmlich iſt. 


heiten gehört, darüber iſt man ſich wohl einig. 
Wenn es jemals eine cause celtbre gegeben hat, 
ſo iſt ſie es. Gleichwohl konnte man an jenem Tage 


in Paris bemerken, daß auch die Berühmtheit der 


berühmteſten Prozeſſe ihre Grenzen hat. Die 
Pariſer Bevölkerung liebt vor allem das Neue. 
Die Dreyfus⸗Affaire aber iſt ſchon zu ſehr abge⸗ 
braucht, als daß ſie das Publikum noch beſonders 
reizen könnte. Sie hat allmählich Indifferenz er⸗ 
zeugt. Viele glauben, daß ſie überhaupt kein 
Ende nimmt. Jedenfalls iſt das Publikum auch 


jetzt wieder enttäuſcht: man glaubte an das Be⸗ 
vorſtehen einer Entſcheidung und ſieht nun 


wiederum kein Ende. 


Ausland. 


Italien. Ueber die Tumulte wegen der 
Reblaus in Oberitalien ſchreibt man aus Mailand 
unterm 26. October: „In der Provinz Alleſſau⸗ 
dria, die auch in den Feuerungstumulten dieſes 
Frühjahres den Behörden viel zu ſchaffen 
machte, kam es geſtern zu blutigen Ausſchreitungen 
gegen die Beamten, die mit der Erforſchung von 
Reblausinfectionen in den Weingärten beauftragt 
find. Am ärgſten waren die Tumulte in den 
Dörfern Clori und San Salvatore. In Clori 
haften ſich die Beamten vor einigen Tagen vor der 
drohenden Volksmenge flüchten müſſen und waren 
daher geſtern unter ſtarkem polizeilichen Schutz ge⸗ 
kommen. Aber die ganze Dorfbevölkerung mit 
Einſchluß der Frauen und Kinder verwehrte ihnen 
den Eintritt in die Weingärten. Die Polizei 
hätte, um den Beamten Platz zu ſchaffen, von den 
Waffen Gebrauch machen müſſen. 
bad zu verhüten, verbarrikadirte ſie ſich lieber im 
Rathhauſe und telegraphirte um militäriſche Hilfe. 
Dieſe kam denn auch, und die Beamten konnten 
mit heiler Haut unter dem Schutz der Bajonette 
aus dem gefährlichen Dorfe hinausgebracht werden. 
Schlimmer verliefen die Dinge in San Salvatore, 
Hier bewarf die Menge die Carabinieri mit Pfla⸗ 
ſterſteinen, wadurch einem der Poliziſten der Kopf 
geſpalten wurde. Oberſt Carmagnola vom 7. 
Berſaglieriregiment, der in San 


Salvatore zum 
Beſuch weilte, wollte die Menge beruhigen, erhielt 
aber zum Dank eine Revolverkugel in die Beine. 
Da ſich die Lage immer bedrohlicher geſtaltete, ſo 
gaben die Poliziſten ſchließlich Feuer. Vier der 
Tumultuanten wurden getödtet und zwanzig andere 
verwundet. Aber warum ſind die Leute gegen die 
Beamten des Reblansſchutzes ſo erbittert? Die 
Urſache iſt die grenzenloſe Unwiſſenheit der Winzer. 
Dieſe glauben allen Ernſtes, die Beamten führten 
Rebläuſe mit ſich und ſteckten die Weingärten 
damit an, um ſich dann rühmen zu können, ſie 
hätten einen neuen Reblausherd entdeckt. „Wenn 
es keine Reblaus gäbe“, ſo urtheilt das italieniſche 
Volk, „ſo würde die Regierung die Beamten des 
Reblausſchutzes entlaſſen. Mithin haben dieſe 
Beamten alles Intereſſe daran, daß die Reblaus 
nicht ausgerottet wird, ja daß ſie ſich immer wei⸗ 
ter verbreitet. Alſo iſt es am beſten, die Beamten 
des Reblausſchutzes todt zu ſchlagen.“ . 
— Wie der Agencia Stefani aus Maſſauah 
gemeldet wird, ließ der italieniſche Commiſſar in 
Aſſab den unter italieniſchem Protectorat ſtehenden 
und von Italien abhängigen Sultan von Raheita 
zu einer Beſprechung zu ſich entbieten. Der Sul⸗ 
tan willigte zwar ein, verſchwand jedoch während 
der Nacht, 55 daß man weiß, wohin er ſich be⸗ 
Er hat. Am folgenden Morgen griffen einige 
erbündete des Sultans die aus Aſſab vom Com⸗ 
miſſar geſandte Geleitmannſchaft an. Ein Askari 
und vier Eingeborene wurden getödtet. Die Ord⸗ 
nung wurde alsbald wieder hergeſtellt. Da der 
Sultan, wie verſichert wird, flüchtig iſt, wurde 
bereits ein Vezier als ſein Nachfolger in Ausſicht 


genommen. — Raheita, in der Nähe der Straße 


Bab⸗el⸗Mandeb gelegen, iſt in letzter Zeit wieder⸗ 


holt als Ort genannt worden, den Rußland 
als Stützpunkt am Rothen Meere zu er⸗ 
werben trachte. Doch wurde das amtlich be⸗ 


ſtritten, und von Rom aus erklärt, daß das Sul⸗ 
tanat unter italieniſchem Schutze ſtehe. Es ſcheint 
aber, als ob Italien ſich auch dort nicht ohne 
Schwierigkeiten wird behaupten können. 


Tageschronik. 


— Allerhöchſter Vermerk. Getrieben 
von treuunterthänigſtem Gefühl, beſchloſſen die 
Einwohner der Stadt Tomaſchow am 11. Sep⸗ 
tember, zum Andenken an die Regierung des ver— 
ewigten Kaiſers Alexander Nikolajewitſch eine 
Kapelle mit dem Bilde des heiligen Alexander 


Und daß die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes zu den wichtigſten Angelegen⸗ 


Um ein Blut⸗ 


Am Allerhöchſten Thronbeſtei⸗ 
gungstage fand in allen Gotteshäuſeru unſerer 
Stadt Vormittags Galagottesdienſt ſtatt. Sämmit⸗ 
liche Gebäude waren mit Flaggen geſchmückt und 
am Abend illuminirt. 


— Nekrolog. Am Mittwoch iſt wieder 
einer der älteſten Bürger unſerer Stadt, der 


frühere Sattlermeiſter Herr Herrmann Patzel 
im ehrenvollen Alter von 79 Jahren heimge- 
gangen. Der Verſtorbene, der ſeines biedereu und 
aufrichtigen Characters wegen allgemein beliebt 
war, erfreute ſich bis kurz vor ſeinem Ende noch 
einer ſeltenen körperlichen Rüſtigkeit und geiſtigen 
Friſche, ſodaß die Seinigen nicht an ein fo 
baldiges Hinſcheiden dachten, das nun gerade an 
ſeinem achtzigſten Geburtstage erfolgte. 


— Auf Vorſtellung einer hebräiſchen Gemeinde 
hat das Miniſterium der Volksaufklärung den 
„Horoern“ zufolge die Erklärung abgegeben, daß 
die Einführung des Religionsunterrichts 
moſaiſcher Eonſeſſion in der einen oder 
anderen Lehranſtalt zugelaſſen werden kann, 
ganz abgeſehen von der Anzahl der in der be⸗ 
treffenden Anſtalt vorhandenen Schüler dieſer Con⸗ 
feſſion. 

j — Das Miniſterium der Volksaufklärung 
verlangte vor kurzer Zeit von den Verwaltungen 
der einzelnen Lehrbezirke Meinungsäußerungen da⸗ 
rüber ein, ob den Studenten der höheren Lehr- 
auſtalten geſtattet werden könne, eine Ehe ein⸗ 
zugehen, und ebenſo ob bereits verheiratheten 
Leuten der Eintritt in die höheren Lehranſtalten 
zu geſtatten ſei. Nach Durchſicht der in dieſer 
Veranlaſſung eingegangenen Gutachten hat das 

Miniſterium nach einer Mittheilung des „St. 

P. H.“ es für nothwendig befunden, die gegen— 
wärtig beſtehenden Regeln auch für die Zukunft 
beizubehalten, denen zufolge den Studenten das 
Eingehen einer Ehe und ebenſo der Eintritt in 
eine höhere Lehranſtalt verheiratheten Perſouen 
nicht geſtattet iſt. Im Hinblick jedoch auf die in 
den betreffenden Gutachten enthaltenen Erwägun⸗ 
gen, daß in beſtimmten Fällen Ausnahmen von der 
Regel zuzulaſſen ſeien, hat auch das Miniſterium ſich 
hiemit einverſtanden erklärt und die Verfügung 
erlaſſen, daß derartige Ausnahmefälle nach jedes⸗ 
maliger genauer Durchſicht der in Frage kommen- 
den Verhältniſſe nur von den Curatoren der Lehr⸗ 
bezirke nach vorheriger Uebereinkunft mit der 
| Zeitung der betreffenden höheren Lehranſtalt zu ges 
ſtatten ſind. 

— Kleinfeuer. In dem Wolfraum der 
Spinnerei des Herrn Guftan Jäkel, welche ſich auf 
dem Grundſtücke der Franz Fiſcher'ſchen Erben an 
der Petrikauerſtraße befindet, brach am Mittwoch 
Nachmittag um 3½ Uhr ein Feuer aus, das von 
der ſtabilen Abtheilung der Feuerwehr im Verlauf 
einer halben Stunde gelöſcht werden konnte. Die 
Höhe des Schadens vermögen wir nicht anzu⸗ 
geben. 

— Bezüglich der von uns in der Mittwochs⸗ 
nummer gemeldeten Steigerung der Kohlen⸗ 
preiſe wird uns mitgetheilt, daß dieſelbe nicht bei 
ſämmtlichen größeren Kohleninduſtriellen, ſondern 
nur bei einigen eingetreten iſt. So verkauft u. 
A. die Firma H. die Kohlen nach wie vor incl. 
Fuhrlohn zu 95 Kopeken pro Korzec. 

— Ein erwiſchter Hausdieb. Als der 
Kutſcher einer hieſigen Spinnerei an einem der 
letzten Tage früh im Begriff ſtand, nach Kohlen 
zu fahren, warf der Meiſter ganz zufällig einen 

Blick auf den leeren Wagen und bemerkte auf 
demſelben fünf kleine Säcke, die, wie ſich bei ein⸗ 


gehender Beſichtigung ergab, mit Baumwolle ge: 
f füllt waren. Der Kutſcher war frech genug, zu 


behaupten, daß er von nichts wiſſe und daß ihm 
ein Feind die Wolle — die, nebenbei bemerkt, 
einen Werih von 50 Rbl. hatte auf den 
Wagen gelegt haben müſſe, er geſtand aber ſpäter 
auf eindringliches Zureden den Diebſtahl ein. 
Ein Arbeiter, den er der Beihülfe beſchuldigte und 
der mit ihm in das Gefängniß geſchafft worden 
war, wurde, da ſich feine Schuldloſigkeit heraus⸗ 
ftellte, nach einigen Stunden wieder entlaſſen. 

Da ähnliche Fälle öfters vorkommen können, 
ſo werden die Herren Fabrikanten gut daran thun, 
| 15 Wagen vor der Ausfahrt genau beſichtigen zu 
aſſen. 

— Neues Aktienunternehmen. Am 31. 
| Oktober hat unter Vorſitz des Herrn H. Poz⸗ 
nauski die erſte Geueralverſammlung der Aktio⸗ 

näre der neugegründeten Gardinen- und Spitzen⸗ 
fabrik in Warſchau ſtattgefunden. Das Grund⸗ 
kapital, das eine Million Rubel beträgt, wurde 
voll eingezahlt und dann zu den Wahlen geſchritten, 
die folgende Reſultate ergaben: zum Verwaltungs⸗ 
rath gehören die Herren M. S. Feinkind, P. 
Feinkmol und Adam Oſſer, Caudidaten ſind Karl 
Dlugacz und Maximilian Rundſtein. In die Re⸗ 
viſionscommiſſion wurden gewählt die Herren 
Bronislaw Goldfeder, Berthold Gabriel, Jakob 
Hertz, Adolf Peretz und Wojciech Sawicki. 

— Am Vorabende des Allerſeelentages 
pilgerten ungezählte Tauſende nach den Friedhöfen 
hinaus, um die Gräber ihrer verftorbenen Lieben 
mit Blumen zu ſchmücken und zu beleuchten. 
Bei eintretender Dunkelheit erſtrahlten die Fried— 
höfe in einem Meer von Licht und die Paſſage 


— . — — 


war auf den angrenzenden Straßen vollſtändig 
gehemmt. Trotzdem kamen aber, dank der Für⸗ 
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ſorge der Polizei weder Unordnungen nach Un⸗ 


fälle vor. 

— Von der Lodzer Börſe. Nachdem, 
wie bereits bekannt, der ſtädtiſche Creditverein das 
Geſuch um miethweiſe Ueberlaſſung ſeines Saales 
zu den Zwecken der Börſe abſchlägig beſchieden hat, 
ſind die Aelteſten der Kaufmannſchaft mit dem 
Beſitzer des Grand Hotel wegen deſſelben Gegen: 
ſtands in Unterhandlung getreten. 

— Die Eröffnung der Filiale der War⸗ 
ſchauer Commerzbank in Kaliſch wird um 
die Mitte des November erfolgen. Um die letzten 
Vorbereitungen zu leiten, weilt Herr Alfons 
Arnold, ehemaliger Beamter der Reichsbank, als 
Delegirter der Lodzer Filiale der Warſchauer Com⸗ 
merzbank, gegenwärtig in Kaliſch. 

— Vermißter Knabe. Vor einigen 
Tagen hat ſich der vierzehnjährige Lehrling Joſef 
Brzezynski des Schmiedemeiſters Herrn Araczewski, 
Wschodnia⸗Straße N 60 entfernt, und ſind bis 
jetzt alle Nachforſchungen nach dem Verbleib des 
Knaben erfolglos geblieben. Derſelbe verließ ge⸗ 
nannte Werkſtatt in ⸗ſeinem Arbeitsanzuge. 

Wer den Aufenthaltsort des jugendlichen Aus⸗ 
reißers kennt, wird erſucht, unter obengenannter 
Adreſſe Mittheilung zu machen. 

Ein Taſchendieb entwendete vor⸗ 
geſtern einem armen jüdiſchen Knaben, der an der 
Ecke der Dzielna- und Nikolaiſtraße Obſt feilhielt, 
den Betrag von 2 Rbl. Die Klagen des Be⸗ 
ſtohleuen und feiner Mutter, deren ganzer Neid) 
thum wahrſcheinlich die zwei Rubel geweſen waren, 
rührten die Pafjanten und fie veranſtalteten eine 
Collecte, die annähernd zwei Rubel betrug, welche 
der hochbeglückten armen Frau übergeben wurden. 

— Am vorigen Dienſtag um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde die neue Privat-Mädchen⸗ 
ſchule der Frau J. Luczkowska, Dluga⸗ 
Straße N 8, in Gegenwart zahlreicher geladener 
Gäſte und der Vertreter der Preſſe vom Propſt 
Schmidel feierlich eingeweiht. Die Schule iſt Au: 
ßerlich nach allen Anforderungen der Jetztzeit ein⸗ 
gerichtet und der Unterricht liegt in den Händen 
bewährter Kräfte, ſodaß nicht daran zu zweifeln 
iſt, daß ſie bald regen Zuſpruch finden wird, zu⸗ 
mal ſie in jener Gegend der Stadt die einzige 
Lehranſtalt für Mädchen iſt. Der Unterricht hat 
am Tage nach der Einweihung begonnen. 

— Der hieſige Eykliſten⸗Touriſten⸗Ver⸗ 
ein verauſtaltet am Sonnabend, den 12. No: 
vember, in Helenenhof ein Tanzkränzchen. 

— Intereſſant ſind folgende Daten, die die 
Schnelligkeit der Poſtverbindung beleuch⸗ 


ten: ein Brief, der in Havanna am 1. Oktober 
aufgegeben wurde, kam in Warſchau am 18. 


Oktober an; eine Nummer der Zeitung E aue“, 


die in Krasnojarsk erſcheint, brauchte von dort bis 


Warſchau 11 Tage, eine andere Zeitung legte die 
Strecke von Tſchita im Transbaikal⸗Gebiet bis nach 
Warſchau in 22 Tagen zurück. 

— Der Handel mit gefärbtem Pelz⸗ 
werk nimmt in Warſchau immer mehr überhand. 
Kürzlich kaufte eine Dame auf der Straße von 
einem Händler ein Blaufuchsfell für 45 Rubel. 
Das Fell war ſo kunſtvoll gefärbt, daß ein Laie 
den Betrug nicht entdecken konnte; ein Kürſchner 
aber, dem der Pelz gezeigt wurde, erkannte in dem 
vermeintlichen Blaufuchs einen ganz gewöhnlichen 
Haſen, und das Fell war alſo nicht mehr als 20 
Kop. werth. 

— Die Grundſtück⸗ Spekulation in 
Warſchau iſt ſeit einiger Zeit bedeutend zurückge⸗ 
gangen, obgleich die Preiſe der 
ſind. Dieſer Umſtand findet ſeine Erklärung da⸗ 
rin, daß im nächſten Jahr ungefähr 200 Neubau⸗ 
ten aufgeführt werden follen, weshalb man ein bes 
deutendes Fallen der Preiſe erwartet. 

— Aus Czenſtochau wird und gejchrie- 
ben; Seit dem Eintreten kühlerer Witterung iſt 
der Beſuch des Kloſters ſeiteus frommer Pilger 
ſpärlicher und das Leben in der Stadt ſtiller ge 
worden. Im Kloſter ſind auf Initiative des 
Geiſtlichen Reimann Remonte-Arbeiten vorgenom⸗ 
men worden, der Thurm iſt von Grund aus reno⸗ 
virt und hat eine neue Uhr erhalten, die auf allen 
vier Seiten ein Zifferblatt hat. Auch die anderen 
baufällig gewordenen Kloſtergebäude 5 
reſtaurirt und über dem Brunnen iſt ein Stod- 
werk eniſtanden, in welchem Wohnräume für die 
angereiſte Geiſtlichkeit hergerichtet werden. 

— Der Verein zu gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung von Fabriksmeiſtern hält morgen 
im eigenen Lokal, Glöwna⸗Straße V 17, eine 
Sitzung ab. 

Ueber einen frechen Raubanfall 
auf einen Geiſtlichen wird aus Gnojuo im 
Stopnicer Kreiſe geſchrieben: 

In einer der letzten Nächte ſchlichen ſich 
mehrere Individuen in das Haus des Geiſtlichen 
Wincenty Zdybiowski, überfielen ihn im Schlafe, 
banden ihm mit Stricken Hände und Füße und 
warfen eine Decke über den Gefeſſelten. Darauf 
machten ſich die Räuber an eine Plünderung der 
Wohnung und erbeuteten baares Geld und Zins⸗ 
papiere im Werth von 3000 Rbl. Mit ihrem 


Raube flohen die Böſewichter, den Geiſtlichen 
ſeinem Schickſal überlaſſend. Erſt am Morgen 


wurde dieſer von der Dienerſchaft ſeiner Feſſeln 
entledigt, worauf ſofort die Polizei von dem Ver⸗ 
brechen benachrichtigt wurde. 

— Eigarren find Bazillenträger. Daß 
dieſe Entdeckung einmal gemacht werden würde, 
war ſicher, überraſchend iſt nur, daß ſie ſo lange 
auf ſich warten ließ. Das Verdienſt gebührt dem 
ſtädtiſchen Geſundheitsamt in San Francisco. Es 
hat feſtgeſtellt, daß in den Cigarrenenden Tuberkel⸗ 
bazillen niſten als Ergebniß der ſchlechten Gewohn⸗ 
heit der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen, die ihre 
Finger an den Lippen aufeuchten, um dem Schluß 
blatt den letzten Handgriff zu geben. So unan⸗ 


ſind völlig. 


Häuſer gefallen 


genehm dieſe Ihatfache iſt, merkwürdig bleibt doch, 
wie wenig Menſchen durch dieſe Cigarrenbazillen 
die Sterblichkeitsziffer erhöhen. 

— Wie Röntgen's Entdeckung hauptſächlich 
in der Medicin praktiſche Verwerthung bis jetzt 
gefunden hat, jo dürfte auch die jüngſte groß⸗ 
artige Entdeckung der Verflüſſigung der 
Luft durch Profeſſar Linde zu hygieniſchen und 
Heilzwecken mit beſonderem Nutzen verwandt wer⸗ 
den können. Der amerikaniſche „Medical Record“ 
vrrſpricht ſich geradezu fabelhafte Erfolge von der 
Anwendung der flüſſigen Luft in der Medicin. 
Nach dieſem Fachblatt ſoll die flüſſige Luft nichts 
Geringeres leiſten können, als überall da, wo es 
nöthig iſt, eine bakterienfreie Luft zu ſchaffen, 
dadurch, daß man eine größere Menge flüſſige 
Luft in dem Raume verdampfen läßt. Der Nutzen 
kann noch dadurch erhöht werden, daß man der 
flüſſigen Luft einen beliebige Menge an flüſſigem 
Sauerſtoff oder Ozon zuſetzt und jo der Atmo⸗ 
ban jede beliebige den Bedürfniſſen entſprechende 
Zuſammenſetzung giebt. Weiter iſt von Wichtig⸗ 
keit, daß die verdampfende flüſſige Luft kalt iſt 
und eine kühlende Wirkung ausübt, wodurch 
Krankenzimmer und namentlich die großen Säle 
in den Krankenhäuſern bis zu jedem gewünſchten 
Grade abgekühlt werden können. Da ſehr viele 
Bacillen eine niedrige Temperatur nicht vertragen, 
ſo leuchtet die günſtige Wirkung einer ſolchen Ab— 
kühlung bei den durch fie hervorgerufenen Ins 
fectionskrankheiten von ſelbſt ein. Namentlich in 
den Tropen wird jeder mit Vergnügen ſein Ouan⸗ 
tum flüſſiger Luft verbrauchen, um die Tempera⸗ 
tur ſeines Zimmers in mäßigen Grenzen zu hal⸗ 
ten. Auch zur Fortbeizung äußerlicher Geſchwülſte 
hält das genannte ärztliche Fachblatt die Anwendung 
der flüſſigen Luft für geeignet, da die ätzende 
Wirkung der Kälte beſſere Dienſte in dieſer Bes 
ziehung leiſten ſoll als der bfsher angewandte 
Höllenſtein. Endlich ſollen auch Aſthmatiker und 
Schwindſüchtige von der künſtlich erzeugten kalten 
und keimfreien Luft weſentliche Erleichterung er— 
warten dürfen. 

— Die „vereinigte Königs⸗ und Lau⸗ 
rahütte“ hat für das verfloſſene Jahr eine Dividende 
von 13 3 6 ergeben. 

— Thalia⸗Theater. Die ſechſte Auffüh⸗ 
rung des Zug- und Kaſſenſtücks „Das Modell“ 
hatte das Theater am Mittwoch Abend abermals 
dicht gefüllt. Frl. Niemann erhielt, wie bei den 
vorhergegangenen Aufführungen, wieder eine koſt⸗ 
bare Blumenſpende und ſämmtliche Darſteller der 
Hauptparthien ernteten rieſigen Applaus. — Heute 
Abend findet die erſte Wiederholung der Operet— 
ten⸗Novität „Frau Lieutenant“ ſtatt. 


— Eingeſandt. Geehrter Herr Redacteur! 


Sie brachten in Ihrem geſchätzten Blatte Nr. 243 


unter „Kohlenfrage“ einen Artikel aus der „Gaz. 
Hanul.“, um deſſen Richtigſtellung wir Sie hier⸗ 
mit höflichſt bitten möchten. 

Der genannte Herr Praus aus Wien propo⸗ 
nirle der franzöſiſch⸗italieniſchen Geſellſchaft in 
Dombrowa im Monat Mai c., zu einer Zeit, wo 
die Grube infolge größerer Produktion Grob⸗ 
kohle auf Lager legen mußte, ihm den Verkauf 
an verſchiedene öſterreichiſche Händler für 
eine gewiſſe Zeit in Commiſſion zu übergeben. — 
Die Franzöſiſch⸗Italieniſche Geſellſchaft trat dieſer 
Propoſition näher infolge eines weiteren Beweg⸗ 
grundes, — daß nämlich für die dafür beſtimmten 
Sendungen ausſchließlich die täglich für 
die Huta Baukowa in Dombrowa eintreffenden 
öſterreichiſchen Koakswaggons benützt werden 
ſollten, — ſo daß die inländiſche Verfrachtung um 


keinen einzigen Waggon geſchädigt werden konnte. 


Im ganzen kamen 2000 Waggons in Betracht, 
u. z. zu einem höheren Preiſe als dem der 
ben inländiſchen Abnehmer. Da jedoch die 


Seitens der Fr.⸗Ital. Geſellſchaft geſtellten Bedin⸗ 


gungen von der anderen Seite nicht eingehalten 
wurden, iſt dieſe Abmachung nicht einmal zu 
einem praktiſchen Reſultate gelangt. — Der ganze 


Verſand nach Oeſterreich betrug nämlich im gan⸗ 


zen Jahre 1898 Summa Summarum nur 19 
Waggons, ſage neunzehn Waggons. Eines 
‚weiteren Commentars bedarf es alſo wohl zur 
Richtigſtellung der anonymen Notiz der „Gaz. 
Haudl.” nicht. — Im Uebrigen wird ein Jeder, 
der die Serioſität der Fr.⸗Ital. Geſellſchaft kennt, 
von vorn herein gewußt haben, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung der „Gaz. Handl.“ auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe oder einer Unterſtellung beruhen mußte, da 
die Franz.⸗Ital. Geſellſchaft nie Handlungen be⸗ 
gangen, um den Kohlenmarkt zu erſchweren, ſon⸗ 
dern ſich immer in den Dienſt der Erleichterung 
deſſelben geſtellt hat. . 
Genehmigen Sie den Ausdruck unſerer aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung. 
E. Häbler & Co., 
Repräſentanten der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Kohlenbergwerks-Geſellſchaft. 
— Zum Beſten des Armenhauſes ſind 
im Laufe des Monats Oktober folgende Liebesgaben 
eingegangen: 
Von Herrn Lorentz — 2 wollene Schürzen, 
6 Paar wollene Strümpfe, 2 Tücher und 1 Un⸗ 
terrock, 
von Herrn Manufackur⸗Rath J. Kunitzer 1 
Fuhre Stroh, 
von Herrn M. Sprzaczkowski 3 Flaſchen 
Wein, 
von Frau Handtke 1 Kiſte Aepfel, 
von Herrn Robert Keßler 12 
Wein, 
von der Firma Gampe & Albrecht 3 St 
Arſchin) Unterfutter, 
von Herrn Winzel 31 Ellen Unterfutter, 
von Frau Ida Gehlig 10 Korzec Kar 
toffeln, 


Flaſchen 


(152 


— 


— — 


vodzer Tageblatt 


N von der III. Damen⸗Bezirks⸗Commiſſion 20 
Arſchin Trikots und 34½ Arſchin Unterfutter, 
für welche Spenden den freund l. Gebern hier⸗ 
mit beſtens gedankt wird. 
Der Vorſitzende des Armenhauscomités: 
3. Stegmann. 


Telegramme. 


Paris, 2. November. Die Antireviſtoniſten 
ſind bemüht, dahin zu wirken, daß nicht die Cri⸗ 
minalkammer allein, ſondern die vereinigten Kam⸗ 
mern des Caſſationshofs die Dreyfusunterſuchung 
leiten. Dadurch würde der Vorſitz an den antire⸗ 
viſioniſtiſch geſinnten erſten Caſſationshof-Präſi⸗ 
denten Mazeau übergehen und die antireviſionuiſti⸗ 
ſche Minorität der Criminalkammer, derzeit nur 
vier Stimmen ſtark, eine weſentliche Kräftigung 
erfahren. 

Nach einer Meldung wurde ein Agent Pers 
ceval, welcher in der Dreyfusjache hervorra⸗ 
gende Angeberrolle geſpielt hat, von einem frühe⸗ 
ren Miniſterium nach dem Kongo geſchickt. Er 
iſt ſeither verſchollen. 

Paris, 2. November. Der 
der Caſſationshof werde, bevor er 


eine 


Gaulois hofft, 
amtlich einen 


die Folgen einer etwaigen Indiseretion 
wiſſern. Die Akten ſeien bisher aus drei Grün⸗ 
den geheim gehalten worden; erſtens hätte eine 
Veröffentlichung im gegebenen Zeitpunkte eruſtere 
diplomatiſche Verwickelungen herbeigeführt, 
dieſe Gefahr ſei gegenwärtig allerdings weniger 


zu befürchten; zweitens würde die Organ i⸗ 
ſation des franzöſiſchen Spionagedienſtes aufs 
ſchwerſte darunter leiden, und drittens würden 


hochgeſtellte Perſönlichkeiten dadurch compromittirt, 
deren ſelbſtloſe Intervention in der Dreyfus-Sache 
geheim gehalten werden müſſe. f 

Paris, 2. November. Die Agence Havas 
verbreitet folgende Note: Die neuen Miniſter 
traten heute Nachmittag 2 Uhr bei Dupuy zu⸗ 
ſammen. Die Berathung dauerte bis halb 7 
Uhr. Es wurden alle Fragen der 
und der auswärtigen Politik in ihrer Geſammt⸗ 
heit, einige auch in ihren Einzelheiten 
ſprochen. Ueber alle Punkte wurde ein Einvernehmen 
erzielt. 

Dupuy begab ſich um 7 Uhr in das Elyſee 
und unterbreitete dem Präſidenten Faure die De⸗ 
crete betreffend die Bildung des neuen Cabinets 
zur Unterzeichnung. Die Miniſter werden ſich 
morgen dem Präſidenten Faure vorſtellen; der 
nächſte Miniſterrath wird am Donnerſtag abge⸗ 
halten werden. 

Privatmittheilungen zufolge beſchäfttigten ſich 
die Miniſter eingehend mit der Faſchoda-Frage, 
theilten die Anſchauungen Delcaſſé's, und billigten 
ſeine bisherige Haltung und die von ihm 
gekennzeichnete Richtſchuur feines künftigen Ber: 
haltens. 


inneren 


würfen Peytral's über die Steuerreform zu. So⸗ 
dann kam man überein, daß die Regierung in 
ihrer Erklärung vor der Kammer hervorheben ſolle, 
daß ſie eine weitere Etappe zur vollſtändigen Eini⸗ 
gung der republikaniſchen Partei ſein wolle. Das 
Cabinet werde für Geſetze über Unterſtützungs⸗ 
und Altersverſorgungskaſſen ꝛc. eintreten. Was die 


Dreyfus = Angelegenheit angehe, jo werde ſich das 


Cabinet vor der Entſcheidung des Caſſatioushofes 
beugen. 

Paris, 2. November. Der Herzog von 
Orleaus läßt melden, ſein Patriotismus gebiete 
ihm, während der Dauer der geſpannten Beziehun⸗ 
gen Frankreichs zu England einen Exilort außer⸗ 
halb Englands zu wählen. 

Paris, 2. November. Die auf Kriegsſtand 
gebrachten, nach Tunis geſchickten Torpedoboote 
„Mousqustaire“ und „Dragon“ ſind der Agence 
nationale zufolge beſti mmt, die mobile Küſtenver⸗ 
| theidigung zu verſtärken. Dem gleichen Zwecke 
| dient das Torpedoboot „Agilie“ für den algeriſchen 
| Hafen Oran; die corſiſche Küſte erhält zwei Tor⸗ 
pedoboote, „180“ und „191“. Die Erholungsur⸗ 
| Taube für die Marine⸗Officiere ſind bis weiteres 
| eingeſtellt. 

| Man hat hierbei wohl in Betracht zu ziehen, 
daß die Lage am oberen Nil durch die Revolu⸗ 
U 


tion in Abeſſinien, an der beſonders die Ita⸗ 
liener ſtark intereſſirt ſind, weſentlich complicirt 
wird. i 

London, 2. November. Daily Graphie 
will erfahren haben: Baratiers Inſtruction an 
Marchand iſt, den oberen Ubanghi entlang mit 


| 
| 
| 


der Expedition zurückzukehren. Faſchoda und fünf 
von Marchand beſetzte Poſten öſtlich von der Grenz⸗ 
linie der engliſch⸗deutſchen Convention ſollen ge⸗ 
räumt werden 

Trotz dieſer ziemlich friedlich klingenden Mel⸗ 
dungen beginnt man in Frankreich, dem Beiſpiel 
der engliſchen Nüſtungen zu folgen. x 


er 


Maxymiljana Kalmus, 


Marssalkowska M 149 rög Pröäne) w Warszawle 
wykonywa » szelkle obstalunki I eatkowite urzadzenis 
sty- owe, posiada wi Jki wybör m.bli po esgach pray- 

siepnyeh. N 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Feinberg und Kagan aus 
Petersburg, Kantorowicz aus Bradford, Liebſcher aus 
Gera, Jankowski, Rabinowicz. Kanarek, Rotwand und 
Jaſienski aus Warſchau, Krotoſchynski aus Wien, Steu⸗ 
bel au Reſchenberg, Wehner aus London, Niederſtädter und 
Werle aus Berlin, Burgas aus Charkow, Düttmar aus 
Brünn, Egli aus Zürich, Irſchig aus Riga Landau, 
Plebinski und Heymann aus Warſchau, Oppenheim aus 
Sosnowice, Oderfeld aus Petrikau, Michelſohn aus Pe⸗ 
tersburg, Königsberg aus Paris, Hentſchel aus Katto- 
witz, Rein aus Leipzig, Lipski aus Thorn, Claus aus 
Mittweida, Gurwicz aus Minsk, Heymann aus * 

hard 


Reinshagen aus Barmen, Succo ars Moskau, 


ee f 1 55 aus Bremen, Rantz aus Paris, Kipman, Heidrich, Rauch 
Einblick in die geheimen Acten nehme, ſich über, 


verge⸗ 


und Muttermilch aus Warſchau. 
Hotel Victoria. Herren: Kreuterkraft und Wia⸗ 
derny aus Warſchau, Gorecki aus Dembowa-Gora, De: 


mianowicz aus Czenſtochau, Krol aus Zytomierz, Nelken 


— ̃— 


. Shitomir, Sikberſtröm aus Warſchau, Mandeltraub 


— — ne 


aus Zagorow, Porſche aus Lukenwalde. 

Hotel Mauntenffel. Herr Sluminski aus Warſchau. 

Hoter de Pologne. Herren: Sachs aus Suwalki, 
Rudnicki aus Kaliſch, Baum aus Berlin, Raut aus 
Wikentor, Jafienski aus Kowno, Krauſe aus Kaliſch, 
Nordwind und Weizenſath aus Warſchau, Tennenbaum 
aus Kobrin, Daum aus Wien, Przernelski aus Peters⸗ 
burg, Kuzialomski aus Zawieccie. 

Hotel Hamburg. Herren: Londa und Korin aus 
aus 
Lublin, Leſter und Schießer aus Tulczyn. 


Notizen 


über die Bevölferungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
25. October bis 1. November 1898. 
Getauft: 12 Knaben, 17 Mädchen. 
Getraut: 11 Paare. 


Aufgeboten: Joſef Scharbatke mit Emma Waeſchke, 
— Herrmann Kurt Seiffert mit Bertha Dietrich, — 


Ferdinand Fröhnel mit Olga Marie Wofciechowska. — 


be⸗ g 


Die Miniſter ſtimmten ferner den Geſetzent⸗ 


Guſlav Both mit Olga Schultz, — Adolf Robert Stei- 
ner mit Laura Olga Niſſel, — Julius Auguſt Hand ! 


| 
| 
Zaktad stolarski i magazyn mebli 
| 
| 
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N 2 17. 


mit Helene Maib, — Ferdinand Roth. mit Emilie Eid, 
ler, Johann Krahl mit Wanda Klink, — Adolf 
Schönrock mit Anna Marie Zoft, — Eduard Reinfeld 


mit Ida Wilhelmine Fri⸗denberg, — Wilhelm Glasmann 


mit Pauline Wilhelmine Radke, — Gottlieb Freigang 
mit Pauline Trölenberg. : 


Geftorben ; 11 Kinder und folgende erwachſene 


Per ſonen: 

Charlotte Louiſe Wiesner geb. Heine, 59 Jahre, — 
Louiſe Cornelje Müller geb. Kruſche, 48 Jahre, — Anna 
Karoline Saehr verw. gew Franke geb. Kühn, 79 Jahre, 
— Karoline Weimüller geb. Freitag, 73 Jahre, — Marie 
Utich geb. Zerbine, 68 Jahre, — Julianna Schwandtke 
geb. Günther, 41 Jahre, — Adolphine Hutzmaun geb. 
Weiß, 30 Jahre, — Mathilde Richter 20 Jahre, — 
Berthold Gardaj 18 Jahre 11 Monate, — Julius Gro⸗ 
ſchang 19 Jahre, — Herrmann Patzel 80 Jahre alt. 

Todtgeboren: 2 Kinder, 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 24. bis 30. October 1898. 

Getauft: 7 Knaben, 5 Mädchen. 

Getraut: 1 Paar. 


Auf geboten: Daniel Fritz mit Emilie Nenſe, — 
Guftan Neujahr mit Anna Dorothea Follak, — Wilhelm 
Glaesmann mit Pauline Wilhelmine Radke. 8 


Geſtorben: 2 Knaben, 1 Mädchen, — Mann, 1 


Frau. 
Todtgeboren: — Kind. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelh 


ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen | 


nicht zugeſtellt werden: 


Goldberg aus Wlosczow, Lagopwnicki 
Pinczew, Rudnickt aus Moskau, Moszkowski aus 
Petersburg, Steinbock aus Plock, Fuchs aus 
Olkuſch, Aiſilach aus Wolbrom, Grobler aus 
Brajlow, Golenberg aus Wladiwoſtok, Zucker aus 
Wlodawa, Frenzel aus Wolga. 


aus 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine eutſprech e Legitimation vorzu⸗ 
legen. Pr | 


— —— — ——— 


Coursbericht. 


Berlin, den 29. Oktober 1898. 
100 Rubel — 216 Mk. 75 
Ultimo — 216 Mk. 25 


Warſcha u, den 29. Oktober 1898. 


Berlin 46 22 ½ 
Enn 9 30% 
Paris N 40 
Wien 78 65 


Winter- Fahrplan. 


Abfahrt der Züge ans Lodz. 


6,53 v0 1,41 | 5,40 "a4 


LODZ 160.15 
Ankunft der Züge aus Lodz. 


Aukunt der Züge In Body. 


— ——— ũ— — — —-—̃ a 
3,11 5,04 9,15 12,0 410 550010 


Abfahel der Züge nach Lodz. 


| 
Koluſchki 588 108 7,85 1100 2.88 6,43 9,28 2,08 4,01 8,33 rl 3,28 *7,06 *10,05 
Stierniewice 4% 741] 8,26 1,06, 8,86 "8,00 10,6% 1,06 „J, 744 19, % 24 — | "9,06 
Ruda Gugz. 5,18 8,37 — | 1,46, — 28,40 11% . 10 „0 9,00 — ars — 
War ſchau 6,00, 10,50 10,00 3,00 5,00 9,86 1,44] 11,55 9.20 5,25 8,15 120% — "7,86 
Mos kau 2,08 — | — 8,23, 1008 6,23 — 4,38 8,58 — 10,280 7,530 — 2 
Peters burg 7,38 — — 1 — 12,03 12,38 — 49,380 — | — 10,13, 8,23 — — 
To naſchow 2,55 — 10,14 — 4,2 | — — — 7.00 — — 5,51 — 
zin 5,55 — 2,30 — 11,08 —— — 12330 — — 32s — 
Kieler 743 — 4,20 — |’ — — — | — bine — 43 — 
Nadom 8,47 — 3,50 — 12,49 — | — — — , 180 — | — 1,0 — 
Petrokow 2581 4,15 9,28 12,24 4,13 9,344 — — 3% 25,04 8,26 142 5,58 8,25 
Czenſtochau 4.10 7,4 11,41: 244 6,19 11,50 — — 121 4,66 6, 10 11,38 3,48 6,10 
Zawiercie 5,06 9,19 12,55 3,58 7,28 — | — — 12.26 12,01% — 1,4 287 — 
Dombrowa 552 10,37 2,02 5,02 8,35 — | — — 1,25 10,33 — | 9,15 127 — 
Sosnowice 6,10 11,05] 2,25 5,25 8,55, — — — 1505 70,0 — 8,50 105 — 
Breslau 1221 5,57 9½% — | - | —— — 5,1 5,01 — 12,24 6,02 — 
Granica 6,00 11,00 1,80 4,55 830 — | — — [11,25 10,800 — 9,25 1,30 — 
Wien 4,09 — 9,56 — 7,04 —— — 01 „04 — 9,54 7,20 — 
Alexandrowo — — | 310 — 9,20 12,25 3,5 —— 3,16 55,350 8,45 — |, 3,20 
Ciechocinek — — — — 9,55 — 7,30 — — 40,20 — 7,55 — — 
Bromberg — — | 719 — 12,19, — 6,30“ — — 12,43 — 5,9 — | 9,40 
Berlin — — 154 ö — se — | 11,40 — — 7,54 — 1504 — 12,27 
4 + 


Die mit Ster en bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Ur Abends 5 6 Uhr Morgens. 
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Pelzwaarengeſchäft 


vonn 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 


Nalewki⸗ Straße Nr. 32. Su 


Mein ſaggjährig sziflirenden Geſchäfte 


in War ſchau, Nalewiifte. 


Lodz, 
Piteikauer⸗Siraßt Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Nr. 32 ſo ple 


BER" 


in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit eine: großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preſſen virſehen. — Veſtellun gen jeglicher 
Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz erg benſt aufm'exiſ m zu mach en. 


1 G e 


u cht 


wird eine herſchaſtliche Wohnung von 4—5 Zimmern, mit allen Beg temli pkelten, 
in der Gegend vom Spital platz bis zur Nawrot⸗Straß: vom 1. Januar oder 


vom 1. März 1899. 


Offerten ſind an die Expedition bief:8 Blaſtes unter „P. F. 111“ zu 


richten. 
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Heute Früh 2%, Uhr entſchlief ſanft nach kurzen Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Frau 


AUGUSTE LAMLE 


geb, Boehmer 


Die Beif-kung der Verſchledenen fand von der Leichenhalle aus auf dem hleſigen 


im Alter von 60 Jahren. 
Ze Nachmittags 4 Uhr flatt, wovon hiermit Verwandte, Freunde und 


Kirchhofe am Donnerſtag, den 3. d. Mis., 
Bekannte i! Kenntniß geſetzt werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Srodulka bei Sornowice 1. November 1898. 


Mittwoch, den 2. November I. J., Nachts 1 Uhr verſchled an feinem 80. Geburtstage nach langen 
ee mein Inningeliehter Gatte, unjer Unvergeßlichm Pflegevater, Stieſvater, Schwiegerrater, Bruder, Onkel 
und Couſin 


HERMANN PATZEL. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 4. November I. J. um 3 Uhr Nachmittags vom Trauer 
hauſe in der Zachodnſa⸗Straße Nr. 22 aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


RAUKAHKERRENÜLTKKEUERERUUNIH „5 


N Neſtaurant 
Lodzer Thalia⸗Theater. & TI. Ryszak, 
Heute, Freitag, den 4. November 1898. 4 e 235 ka 2 


D Große populäre Vorſtellung. CM. 

Bei populären u. tbeilweife balben Preiſen der Plätze. 2 
Zum 2. Male: \ 

raulLbisuten 


roße Operette in 3 Akten von Hermann Hirſcel. 
pette und Roger. 


11 


CoXCERT | 


e nasche, 
ſehr gut erhalten, 200— 250 eff. Pfer⸗ 
dekräfte bei 7 Atm. Anfangsdruck lei⸗ 
ſtend, Compound, Condenſation, Seil⸗ 


hr von 2. 


Morgen, Sonnabend, den 5. November 1898. 
Große populäre Vorſtellung. 
Zum 7. Male: 


DAS MODEL TL. 


Große Operelten⸗Novltät in 3 Akten von Franz von Supper. 


— 


iſt im Februar wegen Vergrößerung zu 
verkaufen. Anfragen unter „O. 395“ 
durch Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Lelpzig erbeten. 


Im Laden des ch ri ſt Ich en 
Mohltbãtigteits⸗Vereius, Petri - 
kauer · Straſie 101, werden jeden 


In Vorbereitung: 
BB Girofie-Girofia, EB 
Große Operette in 3 Alten von Charles Lec g. 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 


Die Direction. bi : 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
RRAKKKRRERKRULKURAERAREHUNKER | Kleidungsſtücke angekauft. Der 


Verkauf findet täglich ſtatt. 
Feuerſichere 
8 


KN 
9 
** 


KNN NN 


Im Sanatorium 
Drath-Gips Mittelwände 


für chirurgiſche und 
ſowie 8 8 
Korkdecken und Mittelwände 


Frauen⸗Krankheiten 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchau, z a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope⸗ 
werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen 
in ganzen Wohn-, Invaliden⸗, Krankenhäusern, Bade⸗ u. Entbindungs⸗ 
anftalten, Corridoren, Cloſels te, Prämiirt auf der Berliner Gewerbes 
Austellung 1896 für Feuerſicherheit, Schutz gegen Ungeziefer, Raums 
erſparniß, Leichtigkeit und haupiſächlich Trockenheil. 
Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einſichtnahme ertheilt Jutereſſen⸗ 
ten die Firma 


rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche 5 im Ambulatorium 
enn 10—12. Mittags. 


9900000000009 


© stellung. Existenz. 
8 und Probebrief 8 
gratis und franeo. 
Briefigher prämiirter Unterricht, 


1 de 8 


Rechnen, Correspondenx, 
Kontorarbeit, 3 8 
Sehnell-Sehön-Sehrift. ©! 


Keine Vorherzahlung. 


Robert Wassermann & Sohn, tn ir 3 
Nikolajewskaſtr. 28, Wohnung 1. e oO! 


.| O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


. 


! —ñßZ˙—˙ẽ—od]]4iiii TP —— k ———ů— — ͤ— —„ê 
— — 


chwungrad, im Kösigreich Sachſen ſtehend, 


wird für eine fein aſſortirte Eißen⸗ 


an die Expedltlon Beh he zu 


5. 
SG OO hο, “ 999 354 | 
Bekanutmachung. f 
Meine Möbel⸗Tiſchlerei und Wige ene babe ich nach 
a der Petrikauer⸗Straße Nr. 128 verlegt, was ich meinen geehrten Intereſſen⸗ 
ten hlerdurch ergebenſt anzeige und bitte ich um ferneres Wohlwollen. 
Hochachtungs voll 
5 A. Klose. 
2 SOG O OOO Oo 


Die Wagenfabrik 


von 


„ M. Sejdemann, 
A in Warſchau, Leszno 52. 


bıfigt eine große Auswahl von ae, auf wöhnlichen und Gummirä⸗ 
dern nach Pariſer Modellen. 


— . ee 
a des 3 
e Hilf Die fell} se 
I Kop. Dein eigener Lehrer. 1250 Koh 
. und zur nn 2 


für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. 


Gemeinnütziges und Wiſſenswerthes 
aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 


Von eriten Jachmäunern und erfahrenen Practikern verfaßt, 
in gemeinverſtändlicher klarer Sprache geſchrieben. ö 


Erſchienen ſind: 


Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder die Tra tte. 
Tabellen zur Disconte und Zlin ſenberechnung. 

Rechne richtig. 

Die einfache MNug führung. | 


— 


Wie ſchreibe ich meine Beiefe? 
Sprich richtig Deutsch. 
Schreibe richtig Deuiſch. 
Mutlerpflichten. 

Pflege dein Kind. 

Wie pflege ich meine Blumen ? 


Stets vorräthig in: 


L. ZONERS 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung, 


Br SCHEITERTE 108. 2 
E 
WEDATENTE 


| 
Zur Saiſon Ni 


RICHARD df 
empfiehlt d. g. Publ. 1 


N.B.Mirtenbaum, 


Peteikauerſtr. 33. 


Große Auswahl!! 


von 


Te 
in Plüſch, Wolle, 1 Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Nervenarzt 


I" B KLJAOBENG, 


Electrleltät und Maſſage gegen Läß⸗ 
mung, Krampf, Rheu maſismus u. ſ. w. 


Cigelniana⸗Straße Nr. 40 vor der 


Linoleum |" 4 
zum Belag ee 3 und ae ie 
Wringer, Empire. * ORACZEWSHL, 

a Juwelier in Warschau 


— Gebogene Möbel — 


empflehlt eine grosse Auswahl von 


wW 00 Gold-, Silber- und 
Co ce ate n Brillant - Bijouterien 
eee e rage 56 Probe von 8 Eil. au 


Übernimmt Bestellungen u, Reparatu- 
ron. Niedrigste Preise ohne Ooncurrenz. 
Gold, Siber u, Edelsteine werden an- 
gekauft und gegen neue Waare aus- 
getauscht, 
Anmerkung. Um gütige Beschtang 
der Firms u, Adresse wird gebeten. 
Nowy Swiat (Nere Welt) M 29, 
Ecke Ohmleloa 


e e Ariel! 
Bi” billigen u a 
EE 


Ein 


§ Vertreter 


| aux Sels Naturels extraits des aut 


Vendues en bottes mötalliques scelldes, 


COMPRIMES VICHY- 
aux Sels Natarels extraits des Eaux 


| pour fabriquer - 
| PEAU ALOALINE GAZBEUSE | 


bandlung mit Bauartikeln und aus⸗ 
länd ſchen Nickel⸗ u. Bronzewzaren per 
ſofort mit 4000 Rubel geſucht. 


Offerten unter „B. B. 31“ ſind 


richten. 2 


0000000000) 000000600000008 | N y | 9 
Zur gefälligen Beachtung. 8 5 \ & GOLDENE MEDAILLE 1885, 2 
RN ee mir meinen werthen Gäſten anzuzelgen, daß 8 | = — BOHTT 8 
Abendbrote a 20 Kop. 8 1 a 8 Warschau, Nowy Swiat M 34 3 
dirabjolgt werden. 9 2 1 Wahrik 'KASSEN 8 
© üg Fische Dang u. Daunen Fakt. § = e. 
8 Um geneigten Zuſpru 6 Pe 8 4 2 die besten und stärksten BAER: 
Die a N . bars 85 —— — IHK IXS 
Boooooooonaoos000000000008 


Photographiſche 


Vorkraits 


der neugewählten Herren Paſtoren der hieſigen evangeliſchen 
Trinitatiskirche ſind in der Buchhandlung von L. Zoner 
zu haben. 


im | 


Sleinmüller-Ressel, 


Doeh 


XXX XX XX XX XXXXXXX XxX Xx 


Lager 


optiſcher und chirur⸗ 
giſcher Apparate, 
Neißzenge, Gerlachſche 


ımlabsnn wwnp eee . 
eee eee O n e eue 


Referenzen über 23-jährige Betriebsdauer. 


Deuefte Ae nenen General⸗Vertretung, 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne Staaismedaille” für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Se „Ehrenzengniſßſ“ für die Verdienſte um — Operngläjer, — 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Millenntums - Lan des » Aus ſtellung Budapeſt 1896: 


Ehren: Diplom“. 
IL. & O. Stein müller, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte ene Deutſchlands. 


Großes Millenninms ph N 10 N 7 yhij ht 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Chemi- 


Gegrü 
1 en 2 kalien in großer Auswahl bei 
A. Diering, Optiker, 
Die Seife * | Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. FE 
** „Monopol e fü Yufenbe und ab ecke e 


Extrakt und Bonbons 


„LELIWA“ 


i & 
R iin mit Fabrile-Morte, welche vom Departement für Handel und 
Induſtrie sub M 15428/1121 beſtätigt iſt. 


% Alleiniger Verkauf in Apotheken u. Droguenhandlungen, 
KN NN NN Für Huftende und Aögeſchwäch te! XXW XW 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Tg 
zu haben in der Mählfteiw und Maſchinen⸗Fabrik von 
Karol Ast, 


Kipıwa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Ne, ratur angenommen 


8 


1. D. SOMMER. 


Darfün- und Seifen-Fuhrik, 


4 Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 


IR überall zu bekommen. 
1 — — — — 
Dr. Römplers Sanatorium 


für Lungenkranke 


Görbersdorf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der Arzstlichen Leitung ihres Besitzers gewährt diese höehst- 
gelegene, mit einer grossen Liegehalle zur Freituftkur ausgestattete Gör- 
bersdorfer Heilanstait bei mässigen Preisen dle günstigsten Heilungsbedingungen, Prospecte 
unentgeltlich dureh Dr Römpler. | 


XXX 


Er 
Prämiirt AL der Ansfellung in Wlhny- || Hanuta unKuuckuinuunuutununnE 
Nowgorod 1896. 2 — 
HERMANN REISS, | x nlender rg 18, 2 
Warfchan, Nr. 3 Ecywanska Nr. 3 "pe, | 2 7 
U köhel⸗Einricht ür Spiiſezimmer, af⸗ 
e e e — si er bis A va Iuguridjeften % e e — > 3 
e ter⸗Ralend er „ . 
1 f — Famerſüſche Kalender a „ —.50 N 
FR — 4 Trowitſch's Reichs kalender „ —55 % 
| £ ori 1 x Zr % 
1 inſiedler ⸗Ralend er „ —. 

2 Benrigers Marlen⸗Ral ender 28 * 
III III „ ˙ ae | 
wi 1 ar K Caviar -Kalender ae % 
>| 77 lakier od$wieza: — jasne bueiki > Moſers NotigzeRalender 1 1 25 
85 W F zbrudzone. > x Mentzel u. Lengerkes landwinthſch. Kalender Rs. 1.40 2 
5 „lan Seyalitz eg) % Stan vor 4 
2 < U ö 5 15 Krölewska 45. Warszawa = x L. ZONER’S R 
= Buch u. Muſikalienbandlung, Perrilauerftaiße 108. = 
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Pan 


Peaasıops * Hanarent Jeonossas Zonepz. Losno gen Uensypom, r. Ioasp 22-0 Oxrnöpa 1898 r. 


ERINNERN PERTETLOTTLLGH Sr 


Schnellpressendruck von Leopold Zouer- 


24 
Nur 15 zum 7. November. 


„ Hirzer * 
Bennrienuägrl, 


jeinfle Sänger, darum 
auc Nachtigallen · Schläger, die 
ſowohl Abends bel Licht wie am Tag: 
ſiagen, verkauft Nikolajewska Nr. 57 im 
Hotel de Rom vis-a-vis d. Gy anaſtum. 
Fritz Rosenbusch, 
er gn aus St. Anbreasben. 


Hiſenfell 


Serden gekauft in der Hut⸗FJa⸗ 
beit von Karl Goeppert, Pod, 
lesna Nr. 3 


Lie Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegel- u. Wschodnlaſtr.) 


310 Dr. 8 Jahnkrankh., Plom⸗ 
tren und a Zähne. ii 
10—11 Dr. Maybaum, Magens und Dar 


krankheiten. 
10—11 Dr. 9 chtrurgiſche Krankheit. 


12,1%, Gr. 11 Likkauer, Hauts, Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. & Goldsobel, innere, fpec. Zungen 
und Herztrantheilen (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski, Augen» Krankheiten 
Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

Dr. Przedborski, Ohren-, Rajen-, 

Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 

Sonntag, Dienſtag und Freitag); 

2 —3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur 
giſche Krankheiten (Montag, Aae 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind: 


1—2 


| 
| 
= 


2—3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krank 
(Dienſtag u. Freit ag 70 
4 —5 Dr. Rundo, innere u. Frauenkrank ! 


Honorar für eine Seninltalion 30 K 
Penſion für Kranke und Gebürende 


— . —xꝛ—ꝛ—ʒę ͥ —.ů — — 


Eine Hebamme 
glebt Fraum auf längere Zeit Untertunft 
u. erteilt Sälfe in ihrem Specialjad, 
Sepoxote Zimmer. — Mäßige Preiſt. 
Warſchau, Ylora Ne. 8, Frontgibäude, 

TRIER Marizat' b We. 


Eine junge Frauziſin 
ſucht 4 N 7f gigen Miunzstiſch 
u. Zuzahlung; in einem deutſchen aufe 
wird es bevorzugt. Off ert. sub e 


an die Exp. d. Bl. erbeten. 
Maſſeur 

N. J. POPLAUCHIN, 

Nikolajewska⸗Straße 27. 


e Medaille London 1898 


Bor en 1 gewarnt! 


Bor-Thhmoljeife 


H. J. Ar ür : R us, 
x egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
empfiehlt fich 
Lünen öchſter Qualität. Zu haben 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
Parfümeriewaaren » Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
½ Stück 50 Kc, ½ Stück 30 Kop. 
Sauptshiederlane bei 


H. F. urgens in Moskau. 
In Lot) bei S. Silberbaum. 


— ——-— 


Dom zdro wies 
dla chorob, chirurgicz- 
nych i kobiecych 
D-röw Reichsteina i Wawelberga, 

Warszawa, Pr6Zna 3. 
Przyjmuje chorych na leczenle, vyerarja I 
porody. a porads w ambalatorium 

od godz. 10 — 12. 


Ein routüinirter 


Buchhalter 


erlheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Corr⸗ſpondenz, 
kaufm. Rechuen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
| arbeiten gegen mäßiges rachträgliches Dono- 
rar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Plahreferen ⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Dis ⸗ 
kretion Bicheranlagen fü: Jabriketabliſſe⸗ 
ö ments und Geſchäftshänſer, nach allen Sy ⸗ 
g ſtemen, in einfacher, dopp., italieniſcher und 
amerikaniſcher Methode, in Uebereinſtimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
Inugen von Bilauzen. Nachtragungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den täglich von 12—2 Uhr Nachm. u. von 8 — 10 
Uhr Abends. 
Adreſſe L Nr. 55, Haus 
oßberg, Wohnung 7 
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Donnerſtag, den 23. October (4. November) 


4 
N 


1898. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der 


Ihr Kopf iſt beſſer anſchlägig als meiner geweſen; wollt' Einer, 
der's verſteht, ſich die Müh' mit ihr geben, glaub' ich, würd's ihr ein⸗ 
gehen, daß fie lernte zu leſen und ſchreiben.“ 

Görz Zureiben hatte den Sprecher ohne Verſtändniß angeſehen, 
nun unterbrach er ihn: 

„Zum Schulmeiſter wollt 
mand an der Wiege gekündet.“ 

Er richtete den Blick nach dem Mädchen und beſann ſich; dann 
ſagte er: „Laſſet Euere Tochter Euch gleich bleiben. Wozu ſoll ſie 
lernen, was ihr nicht noth thut? Glaubt Ihr, das bringe Glück mit 
ſich 934 — 


Ihr mich machen? 


Elfrun 
Dein 


auf 
was 


haften, 


„Möchteſt Vater 


und er 
Du ) 


für Die 


ſelbſt, 


J 


N 


Mit einer Handbewegung verabſchiedete der Sprecher die Beiden; 
nach ſeinen Worten ſtellte er ſich ihnen gleich, und in der Dürftigkeit 
ſeiner Lebensführung ſtand er hinter der ihrigen weit zurück. Doch 
trotzdem gab ſich ohne ſein Wiſſen und Wollen in Allem deutlich zu 
erkennen, er laſſe ſich als ein Höherer zu ihnen herunter; Teudulf 
Daſſel begriff's nicht mehr, daß er den Muth gehabt, feinen Wunſch 
vorzubringen, noch einmal hätte er's nicht gewagt. Aber es gethan 
zu haben, war er froh; Elfrun ging ſtumm neben ihrem Vater. Sie 
hatte in früherer Zeit den Dorflehrer ein paar Mal geſehen und er— 
innerte ſich jetzt ſeiner; mit feiner kümmerlichen, ſelbſt hülfsbedürfti⸗ 
gen Geſtalt verband ſie die Vorſtellung eines Schulmeiſters. Der wi⸗ 
derſprach Alles am Weſen deſſen, bei dem ſie lernen ſollte; ſie wußte 
nicht, ob ſie's gern wolle oder ſich davor fürchte. Er fah ſtreng aus, 
ihr kam der Gedanke, wenn ſie's nicht recht mache, könne er, ſtatt 
nach dem Schulſtock, von dem ſie gehört, nach ſeinem Schwert greifen 
vad ihr den Kopf damit abſchlagen, wie die Fichtenzweige vom Stamm. 
Doch dawider war auch ein Drang in ihr, ſich lerneifrig zu beweiſen 
und von ihm gelobt zu werden. Mit einem kinderhaften Gemiſch 
von Scheu und Verlangen drehte ſie den Kopf einmal nach 
2 Daum und Buſch verſchwindenden zerfallenden Hauſe 
zurück. 

Naun ging heiß der hohe Sommer über den See. Er gewahrte 
in jeder Morgenfrühe Elfrun zur gleichen Stunde hinüberrudern und 
am jenſeitigen Waldgelände emporſteigen, wo ſie, hurtig aufklimmend, 
ihr tägliches Ziel erreichte, noch eh' die glimmernde Spur, die ihr 
Boot auf dem Waſſer gezogen, zerging. Droben erwartete ſie Görz 
Zureiben, und in feiner Stube feßten fie ſich nebeneinander an den 
Tiſch. Befremdlich ſtand's ſeinem Mund, das Mädchen in den erſten 
Anfangsgründen des Leſens zu unterrichten, 
ſetzt und beharrte dabei, als ſei's ihm zum Lebensberuf zugemeſſen. 
Mit Teudulf Daſſel war er ins verlaſſene Dorf gegangen, wo ſie 
Schrei eiffel und eine Schiefertafel aufgefunden; darauf ſchrieb er ſei⸗ 
ner-ihulerin die Buchſtaben vor, gab ihr die Bedeutung derſelben 


Nachbar. 


Novelle von Wilhelm Jenſen. 


3. Fortſetzung] 


an und ließ fie nachſprechen, mit Geduld und immer gleichem Ernſt 


| 


1 
Das hat mir Nie⸗ 


| 


dumm, um leſen zu lernen. 


wiederholend, was ſie unrichtig aufgefaßt. Ihr Verſtänduiß ging an⸗ 
fänglich nicht über das eines kleinen Kindes hinaus, es dauerte ge— 
raume Zeit, eh' fie begriff, daß die Laute, die fie beim gewohnten 
Sprechen über die Lippen brachte, mit den Zeichen auf der Tafel gleich⸗ 
bedeutend ſeien; verwundert fragte ſie einmal, wie ein Menſch darauf 
habe kommen können, ſolche Erfindung zu machen, und fie hielt's für 
umſonſt, daß er ſich länger noch die Mühe mit ihr gäbe, ſie ſei zu 
Doch eine Betrübniß klang dazu aus 
ihrer Stimme, und ihre fruchtloſe Anſtrengung ſtand in eigenthüm⸗ 
lichen Gegenſatz zu der leichten Gewandtheit, mit der ſie die ſchwieri⸗ 
gen Buchſtaben zum Ausdruck ihrer Gedanken im Mund handhabte. 
Das bezeugte doch dem Hörer, fie ſei nicht einfältig⸗beſchränkten Sinns, 
und er erwiderte: „An Dir liegt's nicht, ich bin kein Lehrer, der 
das Richtige zu treffen weiß. Wir wollen nicht aufhören, vielleicht 
kommt es Dir aus Dir ſelbſt. Wenn Du nicht mehr kämeſt, ſo büßte 
ich den Lohn ein, den Du mir einträgſt.“ 

Das Letzte bezog ſich auf die nachbarliche Spende an Nahrungs⸗ 
mitteln, die ſie ihm allmorgenlich mitbrachte und die er erſt jetzt ohne 
Widerſtreben als einen verdienten Entgelt ſeiner Lehrſtunden anzuneh⸗ 
men ſchien. Doch hatten ſeine Worte einen heimlichen Klang, wie 


wenn nicht eigentlich das der Lohn ſei, nach dem er trachte, ſondern 


| 
| 


doch er hatte ſich's vorge⸗ 


als werde ihm ein anderer und größerer dadurch zu Theil, daß die 
Anweſenheit des Kindes ihn täglich einige Stunden lang der Einſam⸗ 
keit ſeiner Lebensführung und ſeiner Gedanken enthebe, und um dies 
nicht wieder einzubüßen, harre er aus, mit dem Unterricht fortzufah⸗ 
ren. Was er, vielleicht ohne rechten Glauben daran, geſprochen, be⸗ 
währte ſich aber faſt plötzlich; wie über Nacht ging Elfrun 
einmal das Verſtändniß des Zuſammenhanges zwiſchen ihrem 
eigenen Reden und den kleinen Schriftzeichen auf, und von 
dem Tag an war ihre Auffaſſungsgabe nicht wieder zu erkennen. Sie 
hatte einer lange in der Knoſpe verſchloſſenen Blüthe geglichen, die 
nach dem Zerſprengen der hemmenden Feſſel ſich haſtig hervordräugt 
und entfaltet. Jetzt begriff fie Alles bei der erſten Unkerweiſung, ih⸗ 
ter Lernbegier ward der tägliche Fortſchritt zu gering; fie mußte ges 
hen, doch hätte ſie wie ein Vogel fliegen mögen. Ihre Augen leuch⸗ 
teten nach Art beglückter Kinder, von ihrem Geſicht gings wie ein 
freudiger Schein durch den öden Raum. Auch beim Nachſchreiben der 
Buchſtaben war ſie manchmal zu haſtig, und einzelne wollten ihr des⸗ 
halb nicht gelingen, ſie verfiel mit ihnen wieder in den gleichen ge⸗ 
tadelten Fehler. Einmal überkam ihren Lehrer dabei doch eine Unge⸗ 
duld, daß er unwillkürlich die Hand nach ihrer niederſtreckte, ſie in 
Ruhe zu halten und ihr den Griffel in den Fingern zu führen. Aber 
er hob den Arm zurück, ohne es zu thun, er ſchien für beſſer zu ach⸗ 
ten, daß ſie ſich ohne ſolche Beihülfe vervollkommne, allein das Rich⸗ 
tige finde. Und dazu brachte ſie's auch, zügelte ſelbſt ihren vorſchnel⸗ 
len Eifer, denn das, wonach ſie mit dieſem trachtete, war, daß 
0 bei ihrem erwartungsvollen Aufblicken kurz nickte und fagte: „So 
iſt's gut.“ 

Dann war der Unterricht für den Tag beendet, ihre Stimme 
klang nicht mehr fragend durch die Stube, leer und lautlos lag der 
Raum um ihn. Er hatte dieſe Verlaſſenheit geſucht und gewollt, 
aber trotzdem rührte es ihn wunderlich an, wenn das Mädchen fort⸗ 
gegangen. Hierhergekommen war er, ſich von allem Men⸗ 
ſchenleben abzuſcheiden, doch war's fo, wie Teudulf Daſſel es in ſei⸗ 
nem einfachen Gefühl trug, das ging wider die Menſchennatur. 
Keine leibliche und keine geiſtige Entbehrung hatte er gefürchtet, aber 
etwas Anderes, Unbekanntes hatte ſich erſchreckend auf ihn gelegt: die 


ftarre Unbeweglichkeit der 
und Ton. 

Nichts als die immer gleichen eigenen Gedanken, der Schall des 
eigenen Fußtritts und ſein geiſterhafter Rückhall in der Oede. Ein 
lebendiges Begrabenſein war's, das ihn nur noch fortathmen ließ, und 
er fühlte ein unwiderſtehlich drängendes Verlangen, eine Stimme zu 
hören. Der Menſch bedurfte des Zuſammenhanges mit anderem Leben, 
eines Genoſſen, wenigſtens eines Thieres, das an ihm hing, für das 
er ſorgen konnte; ihm war ein Kind geboten worden, und mit unbe⸗ 
wußtem Trieb hatte er danach gegriffen, eine zwecklos⸗lächerliche Auf⸗ 
gabe auf ſich genommen. Doch ſie bildete die Bedingung dafür, daß 
ein paar Stunden des Tages hindurch ein anderer Athemzug den Raum 
mit ihm theilte, ſein Ohr und Auge Leben hörte und ſah, und dem 
Geſchöpf, das ahnungslos ihm ſolche Gabe zutrug, thut auch er Gutes 
an. Elfruns Wiederkehr ließ jedesmal unzweifelhaft erkennen, daß er 
lebte, er war nicht völlig werthlos, er ſchuf einem Menſchenkind 
Freude. b 

So umgab ihn, wenn man ſich auf den Rückweg fortgemacht, die 
leere Stube mit einer froſtigen Luft, die ihn gleichfalls ins Freie 
hinaustrieb, der alten Eibe zu. Unter ihr ſtreckte ſich eine kleine 
Lichtung abwärts und ließ den mittleren Theil des Sees überblicken; 
dort ſtand er hinunterſchauend, an den Stamm gelehnt. Eine Weile 
verging, dann erſchien das Boot des Mädchens in ſeinem Geſichtsfeld, 
zog über die Waſſerfläche hin, und er hielt es im Auge, bis es drü⸗ 
ben anlandend unter den Schatten des hängenden Uſergezweigs ver⸗ 
ſchwand. Aus dem Gefühl des Verlaſſenſeins bis zum nächſten Mor⸗ 
gen kam ihm ein zweites herauf, das den Bauern darum beneidele, 
nun bis zum Abenddunkel den hellen Stimmenklang Elfruns um ſich 
zu haben. Er hatte das Anrecht daran, denn ſein Kind wars, doch 
ihm nur eine helfende Hand, er empfands nicht, daß er ſelbſt einen 
Lebenshalt, den beſten, an ihr beſaß; die ſtetige Gewöhnung, das 
Eigenthumsbewußtſein ließen ſolche Erkenntniß nicht aufkommen. 
Görz Zureiben ging einmal plötzlich eine Zählung durch den Kopf, er 
ſelbſt hätte auch eine Tochter dieſes Alters zu haben vermocht. Nach 
den grauen Haaren in ſeinem Bart würde man ihm die Möglichkeit 
des Beſitzes ſchon weit älterer Kinder zugemeſſen haben, doch die 
Rechnung traf zu, mehr als dreizehn Jahre hätte ſeine Tochter 
nicht gezählt. Aber haſtig wandte er die Gedanken wieder von der 
Vorſtellung ab. 

Von dem ihr Nachfolgen 


Dinge um ihn her, ohne Regung 


mit dem Blick kam er unvermerkt 
dazu, feinen Auslugplatz unter der Eibe auch in der Frühe ſchon 
aufzuſuchen. Er ſagte ſichs nicht, doch er ſtand dort, um den 
dunklen Punkt drüben ſich ablöſen und heranſchwimmen zu ſehen. 
Manchmal mußte er lange darauf harren, denn er hatte die Zeit 
falſch bemeſſen, war zu früh gekommen. Das ertrug er ohne 
Ungeduld, aber dann ging das Näherrücken des Bootes ihm zu 
langſam, bis es endlich von Laubäſten verdeckt ward, unter ihnen 
ans Ufer zu laufen. Von da bis zu ihrer Ankunft brauchte ſie 
noch ungefähr eine Viertelſtunde, und er begab ſich nach der 
Stelle, wo ſie am Abhang heraufſtieg, horchte nieder, als er das 
Knacken von Gezweig und Blättergeraſchel vernahm. Das ließ 
ihn ins Haus zurückkehren, fie jolle, nicht ſehen, nicht wiſſen, 
daß er auf ihr Kommen gewartet, ſich danach geſehnt habe. Ruhig 
empfing er ſie, nicht anders als am erſten Tag, und im Gegen⸗ 
theil kount' es erſcheinen, als habe ſich ſeine freundliche Geſinnung 
für ſie vermindert. Er übte beim Unterricht weniger Nachſicht mit 
ihr, ſchlug einen ſtreugeren Ton als früher an, wenn ſie achtlos 
Fehler beging. Er wollte damit verdecken, daß er ihrer bedürfe, 
ihre Gegenwart ihm wohlthue, und zugleich entſprang's einem über 
ihn kommenden Gefühl, dem er ſich manchmal in Selbſttäuſchung 
hingab, als gehöre ſie ihm an, ſei fein Kind, dem er ein erufter 
Lehrer fein müſſe, eine Vernachläſſigung ihr Erziehung gutzumachen 
und auf eine höhere Geiſtesſtufe emporzuheben. 5 dr 
Elfrun aber hatte die inneren Fühlfäden eines Kindes, ließ ſich 
von dem Anſchein nicht ſchrecken und fürchtete die Strenge in der 
Miene und dem Ton ihres Lehrers nicht. Trotz ſeinem wortkargen 
Eruſt, der ſich faſt nur auf das für den Unterricht Not hwendige 
beſchränkte, war's ihr bei ihm eine andere Welt als im Eltern⸗ 
haufe, wie wenn ihre Bruſt eine andere Luft drin einathme. In 
Wirklichkeit freilich ließ dieſe ſich in der dumpfen Stube keines⸗ 
wegs eine gute benennen, und eines Tages nahm Elfrun ſich 
heraus, ins Werk zu ſetzen, was fie ſchon länger im Sinn getra⸗ 
gen. Nach dem Schluß der Lehrſtunden ſchien ſie in gewohnter 
Weiſe ſich auf den Heimweg zu begeben, doch fie verbarg ſich hin⸗ 
ter einem nahen Buſch und kam wieder hervor, als ihr Lehrmei⸗ 
ſter auch das Haus verlaſſen. Er wandte ſich wie ſtets zur Eibe 
hin, um ihrem Fahrzeug nachzuſehen, aber er wartete heut' um⸗ 
ſonſt, das Boot tauchte nicht über dem See anf. Zuletzt, wohl 
nach Ablauf einer Stunde, faßte ihn heftige Unruhe, ihr müſſe 
etwas zugeſtoßen ſein, ſie ſei auf dem ſteilen Niederweg gefallen, habe 
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ſich den Fuß beſchädigt und könne nicht weiter. So trieb's ihn 
haſtig davon, nach ihr zu ſuchen; doch wie er am Hauſe vorüber⸗ 
ſchritt, klang aus dem Innern ein Geräuſch hervor, das als etwas 
Unerklärliches ihn hineinzog. Da lag ſie in der Stube auf den 
Knieen und hatte mit einem Beſen, den fie ſich aus Haidebuſch ge— 
bunden, von dem Fußboden den Mörtel und alles ſonſt nicht Hinge⸗ 
hörige weggekehrt; verdutzt ſah er's, dann fuhr er ſie überraſcht 
halb unwirſch an, was ſie, ohne ihn drum zu fragen, ſich zu thun 
erdreiſte. Doch fie antwortete furchtlos: „Scheltet gern, mich 
kümmert's nur, wenn ich's verdient habe.“ Und ſich aufrichtend 
ſetzte fie hinzu: „Mir ſtänd's an, Euch Vorhalt zu machen, daß 
Ihr ſolche Unſauberkeit um Euch gelitten und mich nicht früher ge- 
heißen habt, Eure Stube zu reinigen. Nun werd' ich ſorgen, daß 
fie fo bleibt; wenn Euch der Unrath drin nicht anficht, doch für mich 
damit ich es ſauber um mich habe.“ N 
Dias brachte ſie mit der Keckheit eines ſich im Recht fühlenden 
Kindes lachend vom Mund, drückte die friſchrothen Lippen danach zu⸗ 
ſammen und ſagte; „Verzeiht, ich hätte faſt gelacht, wenn ich's noch 
könnte und nicht bei Euch verlernt hätte.“ 

Beinahe wie fremd ſtand ſie in dieſem Augenblick vor ihm. Er 
nahm's zum erſten Mal wahr, fie hatte nicht nur hurtige Fortſchritte 
im Lernen gemacht, ſondern auch ſonſt ſich verändert, vor Allem darin, 
daß ſie ohne alle Scheu ſo zu ihm ſprach. Es war, als ſähen ihre Augen 
ihm ins Innere hindurch und ſie wiſſe, von dort drohe ihr nichts. 
Doch wußte ſie nicht, was ihn aus ihrem kühnen Gebahren durch⸗ 
drang: So müſſe ein Kind ſein, um ſonnenhaft Glanz und 
Wärme auszuſpenden, frohſinnig und übermüthig in ſicherem Ver⸗ 
trauen auf eine Macht, die es ausübe, ohne ſie zu kennen. Das 
hatte ſie ihm zum erſten Mal offenbart, und unwillkürlich gab er ihr 
zurück: „Lache nur — ich hör' es gern von Dir — Du ſollſt es nicht 
verlernen.“ 

Er athmete leichter, daß ihr nichts Uebles widerfahren ſei, doch 
wie mit einem Aberglauben an Vorbedeutung überkam's ihn, es 
könne noch geſchehen, und er begleitete ſie bis an den See hinab. 
Auch dort verließ er ſie noch nicht, ſondern befeſtigte ſeinen Einbaum 
mit Weidengeflecht an ihrem Boot und ſtieg mit in dies ein. Ihn 
verlangte danach, noch bei ihr zu bleiben, ihre Stimme zu hören, der 
Gedanke an ſeine lautloſe leere Stube ſchreckte ihn. 

Sie war beglückt, ſo wie heut', mit einem Ton des Herzens 
hatte er noch nie zu ihr geſprochen, und ſie fühlte ſich ſtolz, daß ſie 
etwas für ihn thun konnte und durfte; Pläne gingen ihr durch den 
Kopf, noch Weiteres in ſeiner Wohnung zu beſſern. Langſam rudernd, 
ſchwatzte ſie klag und unſinnig durcheinander, wie ſie's manchmal, ſich 
auf dem Rücken im Waſſer wiegend, mit den weißen Vögeln über 
ihr that; ein wortloſes Erſtaunen drückte ſich dabei in den Zügen des 
Hörers aus. So hatte er ſie bis jetzt auch nicht gekannt und fragte: 
„Hoher haft Du's?“ Sie wußte nicht, was er meine, und erwiderte: 
„Was 2“ 

„Deine närriſchen Reden.“ 

Sie hob die Hand zu den in der Sonne gleich weißen Flammen 
blitzenden und eigenthümliche Schreie ausſtoßenden Vögeln auf. „Die 
ſprechen mit mir — verſteht Ihr's nicht? — ich muß ihnen 
antworten.“ 

Als Entgegnung kam's ihm vom Mund: „Biſt Du darum Elf⸗ 
run genannt? Eine Albin heißt's.“ 

Halb lachend, halb wie ernſthaft zuſtimmend nickte ſie. 

„Im Waſſer it's mir zuweilen jo, als wär' ich einmal eine ge⸗ 
weſen.“ Es war, als legten Luft und Sonne ihr etwas Rauſchhaftes 
um die Sinne und auf die Zunge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Aengſtlich. Schmieren⸗Direktor: „Haben Sie 
meiner Frau ſchon die Rolle der Hexe übermittelt?“ Thea⸗ 
ter⸗Diener: „Ach, Herr Direktor, ich trau mich 
nicht!“ 

— Der fire Kellner. Stotterer: K Kellner! 
Bringen Sie mir d — doch 'ne Po — po — portion — Ei — 
ei. — Kellner: Rühr⸗ oder Setzei oder vielleicht — — Stot⸗ 
terer: Be — bewahre! — Ne Po — po — portion Eis — — 
Kellner: So ſchnell wie möglich! (rennt fort und bringt in wer 
nigen Minuten eine Portion Speiſeeis). Stotterer: Zum Teufel, 
I — lafjen Sie mich doch ausreden! Ne Portion Eis b — b — bein 
will ich! 
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